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Amtlicher Teil. '
Den 6. Oktober UNN wurde in der t. k. Hof- und Staats»

druckerei das I.XXVII. Stück der böhmischen Ausgabe des Jahr-
^Nsses 1909, das I.VII. und I.VIII . Stuck der slovcuischeu, das
l'XV. Stuck der italienischeu, das I^XVI. Stück der kroatischen,
das I.XIX. Stück der sloucnischen. das I.XX. Stück der italie-
U'schen und slooeuischeu sowie das I.XXI. Stück der italienischen
Ausgabe des Ncichsgesehblattes des Jahrganges 1910 ausgcgc«
°en uud versendet.

Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 6. Okto«
bcr , ^ i ^ (Nr. >>28) wurde die Weitervcrbreitung folgender
-preßerzeugnisse verboten:

Nr. 1« «ri i toi lidu» vom 1. Oktober 1910.

NichtamMcher Heil.
Die Ereignisse in Portugal.

Man schreibt aus Wien unter dem 5. d. M. : Die
Meldungen über die revolutionären Ereignisse in Pur»
lugal kommen nicht überraschend. Es war bekannt, daß
^'r jnilge König des Rückhaltes einer mächtigen nnd
einheitlichen politischen Partei entbehrte. Das Land ist
>n Fraktionen Zerrissen, die einander leidenschaftlich be»
kämpfe, und nicht nnr um den politischen Einfluß rin»
N̂ 'n, sundern mehr noch um die damit verbundenen ma°
^riellen Vorteile. Schoil des jetzigen Königs Vater, der
vor mehr als zwei Jahren das Opfer eines rnchlosen
Ätlentates wnrde, hatte mit denselben traurigen Ver»
haltnissen zu kämpfen. Das Land war sozusagen vom
latenten Bürgerkriege heimgesucht, die Parteien befeh-
den einander mit derselben Leidenschaft, mit demselben
Hassc, wie es lange Zeit in den lateinischen Republiken
Südamerikas beobachtet werden konnte. Als Franco
den Versuch machte, den gordischen Knuten zu durch»
hauen nnd als er die Parlamentarier insgesamt durch
bie Einsetzung der Diktatnr ausschalten wollte, war dao
^'czebnis eine dnmpse Gärnng, die schließlich zn dem
abscheulichen Murdattcntate führte, dessen Opfer der
König ,^^ ^^,^ ältester Sohn wnrden. Welche Zustände
^ber auch nachher im Lande herrschten, das wurde deut-
^ch gekennzeichnet dnrch die Lässigkeit, mit der man die
"Utersuchnng gegen die Mörder führte.

Unter den schwierigsten Umständen trat König
Manuel am ). Februar 1908 die Regierung an. Er
wäre von Natnr aus zu einer glücklichen Herrschast be-
rufen gewesen. Man rühmt ihm ein offenes, sonniges
Wefen nach nnd eine reiche Emfänglichseil sür das
Schöne nnd Gute. Er zeigte besondere Neigung zum Be-
rufe des Seemanns und in diesem königlichen Jüng-
ling wurden, die großen maritimen Überlieferungen sei-
nes Landes wieder lebendig. Als Herrscher bekundete
König Mannet das anfrichtige Bemühen, dem Lande
die innere Ruhe wiederzugeben, nnd man hielt im
Auslande die Lage bereits so sehr sür geklärt, daß man
den Gerüchten über die bevorstehende Verlobung des
Königs Glauben beiinaß, bis ihr offizielle Dementia
entgegengesetzt wnrden.

Das letzte Ministerium nnler der Führung des
Hanptes der sogenannten Regeneradores Tezeira de
Souzas wurde von den Progressisten auf das heftigste
bekämpft und auch die Auflösung der Cortes brachte
nicht die erwünschte Klärnng und Konsolidierung der
Verhältnisse; namentlich in den großen Städten er»
rangen die oppositionellen Gruppen bei den Neuwahlen
ansehnliche Erfolge. Am 23. v. M . wurde die Session
der Eortcs in feierlicher Weise vom König eröffnet.
Die Thronrede verwies auf die gnten Beziehungen zn
den auswärtigen Staaten und hob den festen Willen
des Kabinettes hervor, das liberale Programm durch
Gesetze, betreffend das religiöse Vereinswesen, durch»
zuführen; die Ansprache des Königs stellte serner die
Bessernng der volkswirtschaftlichen und finanziellen
Lage des Landes fest nnd zählte die Maßnahmeil auf,
die von den einzelnen Ministerien vorbereitet werden,
namentlich Verhandlungen über den Abfchlnß von Han-
delsverträgen. Der, feierliche Akt der Eröffnung der
Session vollzog sich aber nnter Umständen, welche für
die Lage sehr bezeichnend waren. Nnr cine kleine An°
zahl von Senatoren uud Deputierten wohnte der Eröff»
nling bei, von den Mitgliedern der Opposition war
kein einziges zn sehen. Schon damals verlautete m
parlamentarischen Kreisen, daß mil Ende des Jahres
die Vertagung des Parlamentes bevorstehe, und die
Organe der Opposition verkündeten, daß die Majori»
tät zn schwach sei, um sich gegen den Ansturm der

Opposition halteu zu können. Ans den letzten Nach»
richten scheint aber hervorzugehen, daß die republi»
l'anische Opposition anch in der bewaffneten Macht eine
gewisse Anhängerschaft erworben hat, uud dieser Treu»
brnch kennzeichnet am traurigsten die desolaten Znstände
des Landes. Man sieht in europäischen Zentren mit
großer Cpannnng der weiteren Entwicllnng der Dinge
entgegen, von der es abhängen wird, ob die ernsten
Ereignisse auf Portugal beschränkt bleiben oder weitere
Kreise ziehen werden.

Politische Uebersicht.
La i bach, 7. Oktober.

Aus Belgrad wird gemeldet- Die in der letzten
Zeit in der auswärtigen Presse reproduzierten (Yo
rüchte über den Aufenthalt des serbischen Gesandten
in Bukarest, Rislu-, iu Sofia sind vollkommen grund-
los. Ristiü war mit keiner Mission in Sofia betraut.
Er unternahm die Rückreise nach Bukarest über Sosia
lediglich zu dem Zwecke, um dem serbischeu Gesandten
Siinu- einen Besnch abzustatten. Ebenso unrichtig ist
die Meldung, daß der frühere Präsident der Skup-
5lina, Stanojevi«, sowie die! gewesenen Minister Pa<w
und Trislovn' nach Sosia mit der Mission gereist seien,
dort über den Abschluß eines bulgarisch»serbisch°monte»
negriniscyen Bündnisses zu verhandeln. Auch die Neise
dieser Persönlichkeiten, Uon welcher die Regiernng,
nichts wußte, betraf private Angelegenheiten.

Ans Petersburg wird berichtet: Der Besuch Kai-
ser Wilhelms beim Zaren in Friedberg wird am kom»
inenden Sonnlag erfolgen. Der Kaifer wird mit kleinem
Gefolge am Sonntag in Friedberg eintreffen nnd dort
zwei Tage verweilen.

I n Dumakreisen verlautet, daß Hzvolskij schon im
vorigeil Winter von seinem Amte zurücktreten wollte;
doch habe ihn die Haltung der dentschen und der östcr-
reichischen Presse zum Bleiben veranlaßt, da sie im
Rücktritte einen Erfolg Aehrenthals gesehen hätten. Sein
Rücktritt werde leine einschneidenden Änderungen in
der auswärtigen Politil hervorrufen. Sasanov werde die
englisch-russischen Beziehungen noch mehr pflegen, wobei
er aber anch der Frage der guten Beziehungen zu

Feuilleton.
Die Nippesdame.

Skizze von F>. A . Zlcvcl.'.
(Nachdruck verboten.)

Aus dem entfernten Salon drangen die Klänge der
"Nt großer Vravour gespielten As-Dur-Polonaise. I n
""er Eauscusc lag die schlanke Gestalt einer jungen
Mau, die etwas gelangweilt mit dem Straußenfächer
>p'elte. Vor ihr stand ein Herr in ladellosem Frack, eine
gardenia in Bunton; seine Linke zupfte zerstreut an
^ » Gräsern des Blumen-Mittelrondels.

..Sie fliehen die Gesellschaft, gnädiges Fräulein?
^le unterhalten sich nicht? Oder - "

„Oder — — ?" Sie blickte ihn fragend an mit
'hrcn dunklen Märchenangen.
.„ „Oder Sie gedenken desselben Tages, wie er vor
'"nf Jahren gefeiert wurde."

,.Wie köunen Sie meine Gedanken erraten?"
..Gott, man muß eben nur etwas Pstxholog der

s 's ^, . ^ " ' ^ Menschenkenner — sein, um zu

Valentine von Ois lachte höhnisch auf: „Sie glau-
" l . daß ich Ihren Freund, Herrn von Thevcnot, noch
iebc? Sie irren sich; ich habe Gott sei Dank über-
"""den. Lange hat es gedauert, aber es gclaug. Ich
'""de nie einen Unwürdigen lieben."

„Unwürdig? Fcdor war dies nie. Er war nnd ist
" n Ehrenmann durch und durch."

„Es macht Ihnen keine Ehre, Herrn von Thevenot
ä« verteidigen, so löblich und so selten diese Tugend auch

sollst ist. Sie uennen es ehrenhaft gehandelt, wenn ein
iunger Offizier einem unerfahrenen, erst den Kinder»
schuhen entschlüpften Mädchen derart den Hos macht,
daß es für immer kompromittiert dasteht? Jeder hatte
uns für Brautleute angesehen, und stündlich erwartete
ich seinen Antrag; denn, ich taxierte ihn höher als die
anderen und hatte nie gedacht, daß er mit mir nichts
weiter als ein frivoles Spiel, ein Spiel ans Lange»
weile, wie er sie damals in ländlicher Gulseinsamkeit
empsand, treiben würde."

Die marmorweiße Büste, die dnrch Das glatte,
schwarte Sanunettleid noch mehr zur Geltung kam,
wogte in heftiger Erregung.

Dr. Linden rückte einen niedrigen Fanleuil dicht an
die Causeuse und ergriff ihre Hand. „Fräulein Valen-
tine! Sie sind eine kluge, geistvolle Frau. Sie siud
weltersahreuer, älter, gereifter als andere junge Mäd»
chen in Ihrem Aller. Haben Sie nie versucht, anstatt
stets nur Fedor zu verdammen, ihn zn entschuldigen?"

„ I h n zu entschuldigen? Wenn er mir schrieb: „Ich
bin ein Unwürdiger, vergessen Sie mich. Ich habe nnr
ein Spiel mit Ihnen gelrieben, ohne zu ahnen, daß es
soweit kommen würde, daß Sie mich liebeil. Als Gatte
könnte ich Sie niemals lieben. Ich verlasse Europa für
immer, um nie wieder zurückzukehreu." Und er ging
nach Japan oder Ehina mit seinem Schnlschifs, zu dem
er sich freiwillig — ich sage freiwillig — gemeldet hatte.
Deuil ihm war hier ein einflußreicher Posten im Ma»
rineamt zugedacht. Ich weiß es."

„Gut, das stimmt alles. Aber wenn er das alles
nur getan hätte, gerade w e i l er Sie liebte?"

„Ich verstehe Sie nicht, Herr Doktor!"
„Sehen Sie den Fall, er hätte die feste Absicht

gehabt, »m Ihre Hand zu werbeil. Fedor ist ein Mann
von fast lächerlichem Stolz. Das wissen Sie. Damals
ans dem Gut des Grasen Hagen galten Sie als eine,
wenn auch uicht arme, so doch durchaus nicht reiche
Waise französischer Abstammung. Er wußte, daß Sie
bereits einmal eine Verlobung gelöst hatten, weil Sie
erfnhren, daß der Betreffende eine Geliebte hatte und
Sie nur Ihres Vermögens halber nehmen wollte. Fe»
dor ist ein armer Marineoffizier mit blntwenig Zulage
von feiten eines Onkels, dessen Lieblingsneffe er war.
Ich w e i ß , daß Fedor um Ihre Haud anhalten wollte.
Da sagte ihm Graf Hagen, daß Sie Millionärin sind.
Einen anderen hätte das gereizt; ihn schreckte es ab
Er bangte vor dem Gedanken, den Mann seiner Frau
zn spielen, Ihnen seine Position in der Gesellschaft vei>
danken zn müssen — und, den Tod im Herzen —
meldete er sich zn dem Schulschiff, das noch dem Stillen
Ozean abging."

Valentine sprang auf. „Das ist nicht möglich, eineu
solchen Mann gibt es nicht!"

„Weshalb nichl? Mnß es denn immer nur nega»
tive Charaktere, eigennützige Menschen geben?"

„Aber — großer Gott — sah er denn nicht, daß
ich ihn liebte? Er wußte es doch aus meinem
Munde —"

„ I h r erster Verlobter anch. Trotzdem wnrden Sie
betrogen. Ehrlich nnd offen: Hatten Sie nie — auch
keinen Augenblick — den Verdacht, er könne Sie nur
Ihres Vermögens halber nehmen?"

„Ja — doch — aber — wenn man sich einmal
getäuscht hat, wird nmn mißtrauisch."

„Na, sehen Sie! I n der gl.nllichsien M)c- gibi es
Differenzen,- wer weifz, ol» Il)lie,i b.'i cincr solchen
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Deutschland einige Anfmertsamkeit schenken dürfte. Vor
allem wolle er nationale Politik treiben.

König Manuel dun Portllgal wnrde am 15. No»
vembcr 1889 in Lissabon geboreil nnd folgte in der
Regierung seinem Vater, der bekanntlich zugleich mit
dem Kronprinzen am 1. Februar 1908 ermordet wurde.
Erst im Sommer vor seinem Regierungsantritt halte
cr seine Studien beendet. I n den Tagen des Regie-
rungsantrittes stand ihm sein Oheim, der Herzog von
Oporto, zur Seite, der in der portugiesischen Armee
den Rang eines Divisionsgenerals bekleidet. Der König
wurde bei dem Attentat, das seinem Vater das Leben
kostete, am Arme verwundet. Nach seinem Regierungs-
antritt erließ er eine Proklamation, in welcher er sei-
ner Überzeugung Ausdruck gab, daft die Nation seine
Entrüstung über die Ermordung des Königs und des
Kronprinzen teilen werde. Die Proklamation schloß:
„Um den Vorschriften der Verfassung nachzukommen,
schwöre ich, daß ich die römisch-katholische Kirche und
die Integrität des Königreiches schüfen, die Staats-
vcrfassnng der portugiesischen Nation und die übrigen
Gesetze des Königreiches achten und ihnen Achtung ver-
schaffen nnd'daß ich nach Maßgabe meiner Kräfte für
das allgemeine Wohl arbeiten werde." Am Tage nach
der Ermordung seines Vaters erschien der junge König
in der Sitzung des Staatsrates und hielt tief ergriffen
folgende Ansprache: „Ich bin o lM Kenntnis oder Er»
sahrung, ich gebe mich in Ihre Hände nnd vertraue
aus Ihren Patriotismus und Ihre Weisheit." Unler
allgemeiner Akklamation erklärte der junge Herrscher
damals anch: „Unser Programm muß sein: Das Gesetz
über alles!" Wenige Tage nach seinem Regierungs-
antritt hob König Manuel die zwei Dekrete auf, welche
die Freiheit der Prefse beschränkten und die Befug-
nisse des Untersuchungsrichters in Strafsachen unum-
schränkt erweiterten.

Tagesueuigleiten.
— lDie Mechanik dcö Glückes.) Die Vorstellung

des Volkes verbindet mit der Vorstellung der Glücks-
göttin gewöhnlich das Vild einer schönen Frau mit
sreien, ebenmäßigen Gesichlszügen, den Körper in wür.
dige, faltenreiche Gewänder gehüllt. Die herrlich ge-
formte Hand liegt lässig aus dem Glücksrad oder der
Arm trägt ein Füllhorn, ans dem ihre Gaben in die
Welt strömen. So ähnlich sieht man sie an unzähligen
Denkmälern, ja bisweilen aus Banknoten, wo immer sie
auftaucht. Frau Fortuna ist eine schöne Frau, und ihr
Blick strahlt Frohmut und Hoffnung. Die Wirtlichkeil
wird diesem lockenden Traume nicht gerecht, sie ist
anders, ganz anders. Der „Figaro" gibt eine hübsche
Schilderung, wie das Glück mit der Zeiten Wandel
andere Formen erkoren hat. Vis vor knrzem noch, wenn
bei der Ziehung großer Lotterien Fortuna ihre Ent-
scheidungen treffen sollte, bestellte sie einen Vertreter,
der ihre Unparteilichkeit symbolisierte. Die kleinen
Papierrollen, auf denen die Losnnmmern verzeichnet
standen, wogten in eitlem großeil GlciSbehälter hin und
her. Dann — im Saale brachte dieser Anblick immer
atemlose Stille — trat ein kleiner Junge, ein eltern-
loses Kind heran. Der Ärmel, der den zarlen Kinder»
arm umhüllte, war vorsorglich zurückgezogen, man sah,

wie dieser schmale Arm tief hineintauchte in das Gefäß
mit den Papierrollen und dann eine Nummer her»
auszog: die Nummer des Hauptgewinnes. Das war
bisher der Vertreter der Glücksgöttin: ein unschuldiges
junges Kind, und ein glitzerndes Nad, das war noch
eine Allegorie, ja fast echte Poesie. Aber heute ist das
anders geworden. Paris hat den Anfang gemacht. Der
Waisenknabe ist verschwunden, und die Stellvertretung
Forlunas hat die wesenlose, kalte, moderne Mechanik
übernommen. Das Rad mit den Losen wird nicht mehr
von Menschenhand gedreht, und kein Kindcrarm taucht
mehr hinab in das" Meer der Lose. Die Hand eines
korrekten Beamten drückt lässig anf einen Knopf, das
Glücksrad dreht sich, uud von selbst fällt die Nummer
heraus. Gewiß, man hat gewonnen oder verloren wie
einstmals, aber der Zanber Fortnnas, die Romantik
ihres Schictsalssprnches ist gewichen. I n diesen Tagen
ist in Antcnil die neue Lolteriemaschine erprobt wor-
den, sie hat getan, was verlangt wnrde, das Rad hat
sich gedreht, die Mechanik produzierte eine Nummer,
und der Besitzer von Nnmmer 98.598 hat 50.000 Fran-
ken gewonnen. Das Glück aber gewinnt einen nenen
Klang, man hört Räder rasseln nnd Elektrizität snrren,
der Fortschritt hat das Glück erobert und seine weihe^
volle Unbestimmbarkeit in eine kluge mechanische Formel
eingefangen.

— slkin salomonisches Urteil.) Ein Radfahrer hatte
in der Umgegend von Gebweiler, wie, der Züricher
„Radsport" mitteilt, eine Gans lotgefahren, wofür der
Eigentümer eine, Entschädigung von 6 Mark verlangte
und dafür dem Radler die Gans überlassen wollte.
Der Radler bot 4 Mark Entschädigung, ohne jedoch die
Gans zn beanspruchen. Man konnte nicht einig werden,
weshalb man znm Bürgermeister ging. Hier wurde
eifrig auf Forderung und Angebot bestanden, bis endlich
der Bürgermeister einen Vorschlag znr Güte machte.
Der Radler bezahlte 4 Mark cm den Bauer und dieser
verkansle dem Bürgermeister die Gans nm die an sei-
ner Forderung fehlenden 2 Mark. Damit war allen
geholfen. Der Radler war mit 4 Mark Entschädigung
die Sache los, der Bauer halte 6 Mark für die Gans
uud der Herr Bürgermeister hatte für 2 Mark einen
sehr billigen Gänsebraten.

— Wißgeschick eines Diebes.) Zehn Jahre lang
hat ein Dieb seinen Raub zu beivahren gewnßt, ohne
entdeckt zu werden. Jetzt, als er endlich die Früchte sei.
nes Verbrechens genießen wollte, fiel er sofort in die
Hände der Behörden. Vor zehn Jahren war bei einem
Brüsseler Arzt ein Franzose namens Gerard als Die-
ner beschäftigt. Eines Nachts wurden in dem Hause
für 300.000 Frau ken Juwelen und Bankpapierc ge»
stöhlen. Obwohl alif den Diener damals ein Verdacht
fiel, wnßle er sich so geschickt zu benehmen, daß die
Gerichte ihm nichts anhaben konnten. Er entfloh nach
Frankreich und wohnte dort in sehr bescheidenen Vcr-
Hältnissen. Von dem gestohlenen Gute kam nichls znm
Vorschein. Vor kurzem kehrte Gerard nach Belgien zu»
rück uno erzählte in Namur einem Bankier, daß er
von einem Verwandten Juwelen nnd Banknoten im
Werte von 300.000 Franken geerbt habe nnd fragte
ihn, wie er sie zn Geld machen könnte. Der Bankier
schöpfte Verdacht und benachrichtigte die Polizei. Gleich-
zeilig forderte er Gerard auf, er solle seinen ganzen
Besitz zn ihm bringen, um die Nummern der Bank-
noten feststellen zn können. Gerard kam, uud es stellte
sich bald heraus, daß die Papiere, die seit zehn Jah-
ren verschwunden waren, sich noch in seinem Besitz

befanden. Er wnrde verHaftel nnd gestand, daß er seinen
Nanb zehn Jahre lang vergraben gehalten und ihn
jetzt hervorgeholt habe, da er meinte, daß man sein Ver-
brechen schon vergessen habe.

— Europa und Amerika drahtlos verbunden.)
Die Mareoni Wireleß Telegraph Eompany <Marconi»
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie) teilt mil, daß
eine von Mareoni vor seiner Abreise alls Bnenos«
Aires auf der „Principessa Masalda" erhaltene Depesche
des italienischen Lloyd den Empfang drahtloser Tele-
gramme bestätigt, die von den transatlantischen Statio-
nen zn Chifdeu in I r land und Glaee Bay in Nen»
schotlland aufgegeben wurden. Die Telegramme wurden
ohne Benützung einer Wechselslatiun in einer Distanz
von 6000 Meilen befördert. Die Möglichkeit einer
direkten drahtlosen Telegraphenverbindnng zwischen
Europa und Amerika ist demgemäß gesichert. Gleich»
zeitig wurde die Einrichtung einer drahtlosen Verbin-
dung zwischen Eollano in Italien lind Südaineerila
ins Werk gesetzt.

LolaI- und Provmzial-Nachrichten.
Das Namcnsfcst Sr. Majestät des Kaisers.
Ans A d e l s b e r g wird uus gemeldet: Aus An»

laß des Allerhöchsten Namensfestcs Seiner Majestät des
K a i s e r s fand am Vorabende in der Stadt Adels'
berg über Anregung des Gemeindeamtes eine festliche
Beleuchtung aller öffentlichen und der privaten Ge»
bände in Verbindung mil einem von der städtischen
Musik arrangierten Zapfenstreich, an dem sich auch die
hiesige Feuerwehr beteiligte, statt. Letzterer wurde mit
der vor dem Amlsgebäude der Bezirkshauptmannschafl
gespielten Vollshymne eingeleitet. Am Allerhöchsten
Namenstage selbst zelebrierte der Herr Pfarrdechant
in der hiesigen Pfarrkirche unter geistlicher Assistenz
ein feierliches Hochamt, bei welchem alle öffenllichen,
sowohl staatlichen als autouomen Amter korporativ vcr»
treten waren. Desgleichen wohnte der Feierlichkeit die
Schuljugend, geführt vom Lehrpersonal, bei.

Aus T s c h e r n e m b l wird uns berichtet: Am
4. d. M. wurde hier der Nameustag Seiner Majestät
des K a i s e r s in würdiger Weise gefeiert. Um 8 Uhr
vormittags wurde ill der Pfarrkirche vom Herrn Pfarr-
vikar K n b i n e k nnter Assistenz ein Hochamt zele»
brierl, dem sämtliche Beamten der Bezi/kshauptmanN'
schast, des Bezirksgerichtes, des Steneramles, des Nota»
riats, der Advokatur, die Gendarmerie, die freiwillige
Feuerwehr, dann die gesamte Lehrerschaft mit der Schul«
jugend aus Tschernembl, Petersdorf, Kälbersberg und
Tobli'6 sowie eine große Menge sonstiger Andächtiger
beiwohnten. Am Schlüsse, des Hochamtes wurden das
Tedenm sowie die VolkslMme abgesnngen. Nach dein
Hochamte begab sich die Schuljugend mit der Lehrer«
schast in geschlossenen Reihen in^ Schnlhan^, wo eine
Schulseier stattfand. Hiezn waren die, Herren Amts«
leiter D o m i e e l j , Gemeindevorsteher S k u b i e ,
Bezirlsarzt Dr. S k o 5 i r , Advokat Dr. 6 t u r m u. a.
erschieneu. Vorerst wurde die Volkshymne gesungen,
dann folgten mehrere patriotische Lieder nnd Deklalna-
tionen. Herr Oberlehrer R e t i n a besprach die Vc»
deutung der Feier, worauf der Amtslciter der Bezirks'
hanplmannschaft Herr D o m i c e l j an die Schuljugend
eine Ansprache hielt, worin er unter Hervorhebung der
Liebe Seiner Majestät zum Kinde die Schuljugend an<

Gelegenheit, bei der die Frauen dann immer an un-
serer Liebe zweifeln, nicht von neuem jener Verdacht
gekommen wäre. Fedor wäre nnfrei geworden, er hätte
nicht gewagt, der Herr zu sein, weil S i e sein Haus
führten und unterhielten. Es hätte kein Gleichgewicht
bestanden: Sie beide würden geschwiegen haben, und im
Schweigen entstehen oft absurde Gedanken; im Schwei-
gen liegt oft die Trennnng."

Valentine warf einen verzweifelten Blick nach oben
und sagte dann: „Ich glaube, wir kehren zur Gesell»
schaft zurück."

Er sah nach der Uhr. „Noch einen Augenblick. Sie
vergessen — Sie vergessen, daß ich heute mein Viel»
liebchen an Sie auszufolgen habe. Wissen Sie noch,
was ich an Sie verloren habe?"

„Lassen wir die Kindereien, Herr Doktor! Ich bin
wirklich nicht in der Stimmung —"

„Pardon! Das ist keine Kinderei! Jeder Mensch
muß sein Wort einlösen. I h r Salon ist bekannt, die
schönsten Nippes und Terrakotta» und Brunzefignren zu
haben. Nichl umsousi heißen Sie die ,NipPesdame'. Ich
war meiner Welte damals sicher und erbat mir, falls
Sie verlören, Ihre Goldstaluette des Anliuous. Ich
habe verloren. Nnn bin i ch Ihnen einen Gold-Antinous
schuldig."

„Ach, bitte, lassen Sie das!" Sie wollte gehen. Un»
tcr der Tür blieb sie steheu. „Noch eines: „ Is t Herr
von Thevenot verheiratet? Ich habe gehört, er soll —"
Mühsam kam es über ihre Lippen.

„Nein, Thevenot wird nie heiraten. Er hat nur
einmal geliebt, und das waren Sie. Er wird es Ihnen
in wenigen Minnlen persönlich sagen, da ich ihn jeden
Augeublick erwarte."

„Er ist in Europa? Seit wann?" Sie stützte ihre
kleine Hand auf die Lehne der Eauseuse.

„Sein Onkel ist gestorben und hat ihn znm Uni»
versalcrben des großeil Vermögeiis gemachl. Seit eini»
gen Tagen ist cr in Kiel, seit gestern hier in Berlin."

„Ich bitte Sie, Herr Doktor, mich nach Hause zu
begleiten. Ich ." Sie schwankte.

Dr. Linden unterstützte die schlanke Gestalt. „Bitte,
bitte, fassen Sie sich! Erst muß ich mein Vielliebchen los
sein."

I n diesem Augenblick trat die hohe, schlanke Ge-
stalt eines selten schönen Marineoffiziers unter die
Tür. Raschen Schrittes eilte er auf Valentine zn; doch
sie lag in leichter Ohnmacht befangen in Lindens Arm.

,',Gott, was ist ihr?"
„Nichts," beruhigte der Freund. „Es ift die Anf»

rcgnng des Wiedersehens. Sie liebt dich ja noch so wie
früher. Mensch, du bist doch blödsinnig glücklich!"

„Sie liebt mich? — Du liebst mich? Valentine!
Geliebte! Einzige! Ich bin's, ich kam — ich bleibe bei
dir, weil ich sonst zugrunde gehe. Denn ich kann ja
ohne dich nicht leben — Valentine!"

Sie schlug langsam die Angen auf, sah um sich;
als sie den Offizier vor sich knien sah, legte sie Wort»
los die Arme nm seinen Nacken uud vergrub ihr Ge»
sichlchen an seinem Hals. — „Du — du!"

„Gott sei Dank!" atmete Dr. Linden auf. „Gnä»
diges Fräulein, ich habe mein Vielliebchen abgedient."

Sie blickte nnter Tränen lächelnd zu Linden auf,
der sich korrekt verbeugte. „Wieso?"

Er deutete auf Herrn von ^hcvcnot. „Bitte —
hier! Sie wollten einen Antinous von Gold: hier ist
er; denn: «ot 1iuinan<; o«t ,tl i it ä'oi-'."

Er verschwand im Salon, nm das freudige Ereig.
nis als Erster zu vcrtüuden.

Die schöne Amerikanerin.
Roman von E r i c h E b e n s t e i n .

(28. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Hcmpcl stand einige Sekunden ruhig da, bis der
Eiuspänner außer Sicht war, dann rief er einen leer
des Weges kommenden Wagen an, stieg hinein und
sagte:

„Al i den Eingang der Herwigstraße, aber lang'
sam fahren!"

Nnn endlich konnte er den Inhalt des Pakets
prüfen, das cr Klinger abgenommen hatte.

Es waren, wie er vermutet halte, Briefe, und
zwar größten Teil älteren Datums. Der Schreiber war
Gabriel Wilt. Aber es waren auch zwei Briefe ^ '
schäftlichen Inhalts aus der allcrjüugsteu Zeit darunter,
und die Mitteilnngen, welche ein Advokat aus ÄalU»
more dariu Frau Henderson machte, entlockten Hempel
einen leisen Pfiff der höchsten Überraschung.

Er machte sich sofort einige Notizen in sein Tasche"'
buch und ging daran, Witts Briefe noch einwa»
durchzulesen.

Als der Wagen am Eingang der Herwigst"!^
hielt, legte er die Papiere in ihren Umschlag zurück n>".
steckte sie mit zufriedenem Lächeln in die Tasche.

Er hatte aus ihrem Inhalt mehr Licht über die
dunkle Angelegenheit fallen sehen, als er zu hoffen ge-
wagt hatte.

Mabel Henderson kam sehr spät heim an diesem
Abend. Sie hatte die Gäste der Baronin entzückt din"'
ihre bezaubernde Anmut und fröhliche Laune.

, Jetzt saß sie erschöpft in ihrem Boudoir und g " '
'bclte finster vor sich hin.
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eiferte, in unwandelbarer Liebe ulld Trelie zu Habs-
bnrgs Throne sowie zu Seiner Majestät dem Baiser
zu stehen und des heuligen Tages fortwährend zu ge»
denken. — I n ähnlich festlicher Weift wurde der
Namenstag Seiner Majestät auch in der Stadt
M o t t l i n g begangen. —ö—

I m Festsaale des k. k. S t a a t s g y m n a s i u in s
m i t deutscher U n t e r r i c h t s s p r a c h e in Lai»
bach fand am 4. d. M. nach dem in der Kirche des
Deutschen Ritter-Ordens abgehaltenen Festgottesdiensle
die Feier des 80. Namenstages Seiner Majestät des
B a i s e r s statt. Sie trug ein bescheidenes und deshalb
um so herzlicheres Gepräge, ganz im Sinne des Gcfeier»
leu, der seit jeher dein eitlen Prunke abhold war und
auf den kalten Höhen des Thrones sein Herz in warmer
"icbe zu seinen Volkern erhielt, denen er lieber Vater
scin will als Herr. Znr Eröffnung der Feier erllang
aus den jugendfrischeu Kehlen der trefflich geschulten
Sängerschar' Kirchls „Inbelhymne". Als der Chor ver-
klungen war, trat Direktor A. P uesk o vor und brachte
den andächtig lauschenden Schülern in einer markigen
und bewegten Ansprache die Bedeutung des seltenen
Tages und des seltenen Mannes nahe. Es gelang ihm,
uiil wenigen sicheren Strichen ein lebeustrcues Bi ld der
erhabenen nnd doch so volksnahen Gestalt zu zeichnen,
su daß die Büste des Kaisers, die sich aus frischem Grün
erhob, nicht mehr lalt schien, daß aus den ernsten Fur-
chen der Stirne strenge, uie rastende, nie ermattende
Pflichterfüllung sprach nnd in den Augen der edle
^unke nie versagender, nie versiegender werktätiger
Menschenliebe leuchtete. Die Worte' des Redners ent-
sprangen der Begeisterung, deshalb weckten sie Begei»
sterung, die sich m stürmisch brausenden Znrufen ent»
lud, während die Schülerinnen der Anstalt die Büste
des Monarchen mit einem Lorbeerkranze krönten und
Hr ziuu Zeichen ihrer Verehrung duftende Blumen»
fftendcn darbrachten. An diese sinnige Huldigung fchloß
fich der Purtrag des Streichquartetts von Görner,
"l>. 7, mit welchem die Schüler B a ß <4. Klasse),
K r i s ch <4. Klasse), P a m m e r (6. Klasse) und K o n»
schegg !?. blasse) unter der Leitung des Konzert«
"leisters G e r s t n e r eine äußerst gelungene Leistung
buten. Hierauf trug der Schüler R o g e r (3. Klasse)
"Habsburgs Manern" von Simrock mit einer bei Kna»
ben dieses Alters ganz außergewöhnlichen Frische und
Ulit seiner Empfindung vor. Mi t der Absingnng der
Volkshmnne sand die würdig verlaufene Feier ihr Ende,
^inen unauslöschlichen Eindruck in den Herzen aller
Teilnehmer zurücklassend.

I n T öp l i tz b e i S ag o r feierte die Jugend der
lechsllassigen Volks» sowie der gewerblichen Fortbil»
dungsschule den Geburts» und den Namenstag Seiner
Majestät des K a i s e r s mit folgendem Programme!
Am Vorabende war das Schulgebäude festlich beleuchtet;
in der Front allein glänzten Kerzenlichter von etwa
W Fenstern. I n dem mittleren Fenster des ersten Stock-
werkes war ein sehr schönes Transparent mit dem
Bilde Seiner Majestät nnd den Jahreszahlen
^830—1910 aufgestellt. I m Schulparke wurde ein
^uerwerk abgebrannt. Am 4. d. vormittags fand um
Mlb 9 Uhr ein feierlicher Gottesdienst statt. Darauf
bersammelte sich die Schuljugend im Schulparke, wo
d'o eigentliche Feier abgehallen wurde. Nach einer
Ichwungvollen Ansprache des Herrn Oberlehrers gelang»
len abwechselnd zehn patriotische Deklamationeil mW
^leder zum Vortrage. Die Feier, zu der sich eine große

Menge von Festgästen eingefnnden halle, wurde durch
die mit Begeisterung abgesungene Kaiserhymnc ge»
schlössen. 1'.

Die Gcmciudcordmmg und Gcmcindewahlordnung.

Die in der letzten Eitzuug des trainischen Land»
lages angenommenen Abänderungsanträgc, betreffend
die Gemeindeordnung und Gemoindclvahlordnung, haben
folgende Fassung:

8 7. Die Mitbesitzer einer steuerpflichtigen Rea°
liläl haben, insoweit sie im Sinne des 8 1 wahlberech»
ligl sind, zusammen nur eine Stimme nach Maßgabe
des auf dieselben entfallenden Teiles der von der Rea-
litäl vorgeschriebenen Steuern.

Sind sie in ehelicher Gemeinschaft lebende Ehe°
lente, so übt der Ehemann das Wahlrecht aus. Sonst
haben sie emen aus ihnen oder einen dritten zur Aus-
übung des Wahlrechtes durch Stimmenmehrheit nach
Zahl, oder bei Verschiedenheit der Anteile nach Vcr.
hältnis derselben zu bevollmächtigen.

§ 15 d. I n die Liste des ersten Wahltörpers ist das
in dem im § 15 erwähnten Verzeichnisse angeführte erste
Drittel der in diesem Verzeichnisse enthaltenen Wahl-
berechtigten aufzunehmen.

8 15«. I n die Liste des zweiten Wahltörpers find
aufzunehmen:

1.) Alle restlichen Wahlberechtigten, welche in dem
im 8 15) erwähnten Verzeichnisse unmittelbar auf die
im 8 15 l> bezeichneten Wahlberechtigten folgen;

2.) folgende Personen männlichen Geschlechtes, wenn
sie in der Gemeinde seil wenigstens einem Jahre ihren
ordentlichen Wohnsitz haben, den im 8 1 für die Wahl»
berechtignng festgesetzten allgemeinen Erfordernissen ent.
sprechen und weder nach 8 2 und 8 2«, von der Aus»
Übung des Wahlrechtes ausgenommen, noch nach 8 3
vom Wahlrechte ansgeschlossen sind, nnd wenn sie ver»
möge ihrer Steuerleistung nicht bereits im ersten Wahl»
körper vorkommen, und zwar:

u) die in der Ortsseelsorge angestellten sowie pen-
sionierten oder quieszicrten Geistlichen;

d) die Hos», Staats», Landes- und öffentlichen Fonds»
beamten, ferner die Äeamlen der k. k. öslerrei»
chischen Staatsbahnen;

c?) Offiziere <Auditure, Militärärzte, Truppenrech»
nungssührer) und Militärgeistliche im Ruhestände
nnd im Verhältnisse außer Dienst, sowie die alliu
dienenden, im Rnheslande und im Verhältnisse
außer Dienst stehenden Militärbeamten;

<I) Doktoren, welche ihren akademischen Grad nnd
Personen, welche das Magistcrium an einer in»
ländischen Hochschule erhalten haben, ferner auto»
risierte Ziviltechniker und Bergbauingenienre, so»
wie jene Techniker, welche die strengen Prüfungen
au einer inländischen technischen Hochschule bestan-
den haben;

k) die definitiv angestellten Direktoren, Oberlehrer
und Lehrer au Volks» und Bürgerschulen und die
an höheren Lehranstalten angestellten Direktoren,
Professoren und Lehrer; alle diese Personen auch
dann, wenn sie pensioniert oder cmieszicrt sind;

Auch die Mulattin war schlechter Laune. Fürst
^asonv hatte Mabel seine Hand angetragen, und sie
hatte seinen Autrag abgclehut.

..Du wirst es vielleicht eines Tages bitter bereuen,"
^eganll Luey grollend, „er hätte dir eine glänzende ge>
sicherte Slellnng verschafft und — wir wären, ans dic-
icr verdammten Stadt fortgekommen, wo uns noch recht
unliebsame Dinge passieren können."

Mabel wars den Kopf trotzig zurück.
„Ich liebe Kasanuv nicht. Uno ich gebe meine Hoff»

uung, Daniel zu gewinnen, nicht auf. Einmal muß er
"°ch zurückkommen, und dann bin ich entschlossen, ihm
"lles offen zu sagen."

«Du bist wohl wahnsinnig?"
, .Manz und gar nicht. Übrigens, es ist spät, und

wir reisen morgen zeitig ab. Packe den Schmuck in die
Ichwarze Handtasche und geh dann zu Bett. Lisettc soll
nur beim Auskleide,, behilflich sein."

Sie stand auf, um selbst nach der Zofe zu schellen.
5-Ucy warf ihr einen bösen Blick zu. Daß Mabel zum
"stenmal ihre Hilfe verschmähte und die Zofe rufen
wollte, sagte ihr deutlicher als alles, daß Mabel ernst,
l'ch grolle.

I m Begriff, nach ihrem Bett zu gehen, wo sich der
Knicker der elektrischen Leitung befand, fiel Mabels
"lick aus die noch immer nur angelehnte Tür des japa-
lnschen Schrankcs, und ihr Blick verfinsterte sich.

Sie Zog einen kleinen Schlüssel aus der Tasche und
Neckte ihn in das Schloß, nm zu seheu, ob dieses sich
^schließen lasse. Dabei öffnete sie das Türchrn. Und
plötzlich prallte sie bestürzt zurück.

»Lucy — die Briefe — sie sind ja da!"
Veidc starrten betroffen auf das Paket im blauen

Umschlag, das die Mitte des Schränkchcns ansfnllte, als
wäre es nie verschwunden gewesen.

Mabel tonnte es nicht begreifen.
„Waren wir oenn heule mittags blind, daß wir

es nicht sahen?" stammelte sie.
Die Mulattin schüttelte den Kopf. I n ihren schwär»

zen Angen flimmerten Angst und Unruhe.
„Nein. Sie waren fort — und nun hat man sie

znrückgestellt. Es ist, wie ich gleich vermutete: irgend
jemand hatte ein Interesse daran, ihren Inhalt kennen
zu lernen. Sei ans deiner Hut, Mabel! Du hast einen
Feind, der dir gefährlicher werden kann, als dn —
ahnst!"

Zur selben Stunde übergab Silas Hempel in der
Vernardgasse Mahler einen Zettel.

1. Frage: Auf welche Weise starb Mattco Naso?
2. Frage: Wann kehrte Luigi Naso nach Palermo

zurück?
3. Frage: War einer der beiden Brüder je mit

Mabel Stevenson verlobt uud wodurch ging die Ver»
lobung auseinander?

4. Frage: Kennt man die Gründe, warum Mabel
Stevenson Palermo plötzlich verließ, nachdem Witt kurz
zuvor seinen Aufenthalt dort jäh abgebrochen halte?

5. Frage: Welchen Leumund hinterließen Luey und
Veppu Batello in ihrer Heimat Ccfalu?

„So. Diese Fragen bitte ich Sie, zu ergründen,
lieber Freund, und mir die Beantwortung eventuell
telegraphisch mitzuteilen. Ich habe zn diesem Zweck
aus der Rückseite des Zettels ein Alphabet in giffern
aufgeschrieben?"

„Und was werden Sie inzwischen tun? I n Balti»
more Erkundigungen einziehen?" lFortsehnnci folgt.)

3.) die definitiv angestellten, pensionierten oder
quieszierten Lehrerinnen an Volks» und Bürgerschulen
unter den im Punkte 2, erster Absatz, dieses Para»
graphen angeführten Voraussetzungen;

4.) diejenigen Personen männlichen nnd Weib»
lichen Geschlechtes, welche in der Gemeinde seit wenig,
stens zwei Jahren ihren ordentlichen Wohnsitz haben
und welchen in der Gemeinde während dieser Zeit wenig»
stens bereits seit einem Jahre an direkten Steuern,
welche nicht zn den im 8 15 erwähnten Steuern ge»
hören, ein Gesamtbetrag von wenigstens 20 X vor»
geschrieben wnrde, wenn sie den im 8 ! für die Wahl»
berechlignng festgesetzlen allgemeinen Erforderuisfen ent«
sprechen und weder nach § 2 und 8 2 u, von der Aus»
Übung des Wahlrechtes ausgenommen, noch nach 8 3
vom Wahlrecht ausgeschlossen sind.

8 15<!. I n die Liste des dritten Wahltörpers sind
ansznnehmen:

1.) Die in den Wählerlisten des ersten nnd zlvei»
ten Wahlkörpers eingetragenen Wahlberechtigten;

2.) diejenigen Personen mäunlichen nnd Weib»
licheil Geschlechtes, welche in der Gemeinde seil wenig»
stens zwei Jahren ihren ordentlichen Wohnsitz haben
und welchen in der Gemeinde während dieser Zeit wenig,
stens seit einem Jahre an direkten Staatsstenern, welche
nicht zn den im 8 l5 erwähnten Steuern gehören, ein
Betrag von weniger als 20 X vorgeschrieben wurde,
wenn sie den im 8 1 für die Wahlberechtigung festgesetz»
ten allgemeineil Erfordernissen entsprechen und weder
nach 8 2 nnd § 2 u von der Allsübung des Wahlrechtes
ausgenomlm'n, noch nach 8 3 vom Wahlrecht ansgc»
schlössen s ind;

3.) diejenigen Personen männlichen Geschlechtes,
welche seit wenigstens drei Jahren in der Gemeinde
ihren ordentlichen Wohnsitz haben, den im 8 1 für die
Wahlberechtigung festgesetzten allgemeinen Erforder»
nissen entsprechen und weder nach 8 2 und 8 2 :> von der
Ansübnng des Wahlrechtes ausgenommen, noch nach 8 3
vom Wahlrechte ausgeschlossen sind.

Die Abwesenheit von der Gemeinde aus Anlaß
der militärischen Dienstleistung wird ebensowenig als
Unterbrechung des Wohnsitzes l.8 15 c: nnd 8 ^5cl), der
zur Erlangung des Wahlrechtes erforderlich ist, gerech»
net, als der Aufenthalt behufs militärischer Dienst»
leistuua. in die vorgeschriebene Frist eingerechnet wird.

§ 15 ̂  I n die Wählerliste der Unterabteilungen
l88 13 und 14 G. O.) sind die Wahlberechtigten der
betreffenden Unterabteilung ans dein ersten und zweiten
Wahllorper aufzunehmen, jedoch jeder Wahlberechtigte
nur einmal, und zwar in jener Unlergemeinde, in wel-
chcr ihm die höchste Steuerleistung vorgeschrieben ist.

Jede Unterabtcilnng wird bei der Wahl des bctrcf.
senden Ausschuß» und Ersatzmannes als ein Wahl»
körper angesehen.

" ^Sanktionierter Landta.qöbcschlusz.j Wie wir er»
fahren, hat Seine Majestät oer K a i s e r mil Aller»
höchster Entschließung vom 26. September 1910 den Ve-
schlich des lrainischen Landtages von, 29. Jänner 1910,
mil welchem der Landesansschnß ermächtigt wird, von
den zur landwirtschaftlichen Schule in Stauden gehören»
den mit dem Namen Gri<? bezeichneten Parzellen
Nr. 337/1 und 357/3, Kalastralgemeinde Kandia, eine
Teilfläche im Ausmaße von 15.217 Quadratmeter als
Baugrund um einen entsprechenden Preis zu veräußern
und den Erlös zum Ankaufe eines geeigneten Wnldkom»
plexcs für die Schule in Stauden zu verwenden, aller»
gnädigst zu genehmigen geruht. kl.

— sFür Nciscu nach Rumänien.) Das l. k. M i n i .
sterium des Innern hat mit dem Erlasse vom 27. Sep.
tember 19l0 den Landesbehörden eröffnet, daß laut
Mitteilung des k. und k. Ministeriums des Äußern
die von der kgl. rumänischen Regierung aus Anlaß
der Cholera gegenüber Reisenden aus Österreich.Ungarn
eingeführte ärztliche Visite und Desinfektion an der
Grenze nur bei jenen Personen in strengerer Weise
gehandhabt wird, welche aus verseuchten Gegenden kom»
men, weshalb es sich empfehle, daß die Reisenden sich
mit von den betreffenden Polizeibehörden ausgestellten
legalisierten Zertifikaten Verseheu, in welchen ihr letz»
ter Aufenthaltsort angegeben ist.

— lPriifuug der Ärzte und Tierärzte für den
öffentlichen Dicnst.j Die Prüfungen der Ärzte und
Tierärzte im Sinne der Verordnung des k. k. Mini»
steriums des Innern vom 21. März 1873, N. G. B l .
Nr. 37, werden im Lause des Monates November 1910
abgehalten werden. Die nach den Bestimmungen der
88 7 nnd 17 dieser Verordnung belegten Gesuche nm
Zulassung zu den Prüfungen sind bis 20. d. M. bei der
Statthalterei in Graz einzubringen.

— sDer Pfarramtspriifunqj haben sich im Herbst»
lermine folgende Herren nntcrzogen: Ioscf G r e g u »
r i< - , Expositus in St. Veit bei Egg; Felix .Kni»
öek, Pfarradminislrator anf dem Hl. Berge; Alois
K u r e n t , Kaplan in Gnrlfeld; Anton L a v r e n »
<5iö, Pfarradministralor in Groß.Pölland; Josef
L a v t a r , Pfarradministratur in Gora bei Sodra»
5,'ea; Franz M a j d i ^ , Bcnefiziat in Watsch; Andreas
O r e h e k , Kaplan in Guienseld; A„wn P ^ p l ' " ,
Kaplan in HI. Krcnz bei Li i lai ; Franz V o v k " , 5l<wimi
in Odl'lllndlich.
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— <Veim k. t. Verwaltungsgcrichtshofe) wird a>n
15. d. M. eine öffentliche mündliche Verhandlung gegell
eine Beschlverde dos Franz Zaaode und des Stephan
Pivk in Zadlog widci' den krainischen Landesausschnß
wegen des Gemeindevoranschlages stattfinden.

— jVoui Steuerdienste.) Das Präsidium der krai-
nischen Finanzdirel'tion hat den Steuerpraktilanten
Franz B o l e zum provisorischen Steuerassislenten er°
nannt.

— <ApProbierte6 Lehrbuch.) Mi t Erlaß des k. l.
Ministerinms für Kultus nnd Unterricht wnrde dem
soeben erschienenen Schulbuche „^atin^Ku vn6ni«ll.
I . 6«1", von Dr. Ios. P i p e n b a c h e r, die Approba»
tion erteilt.

— «Muhende Millionen bei den österreichischen Ge«
richten.) Dem Instizministerinm wnrde vor kurzem von
den Gerichtshöfen sämtlicher Grönländer eine Nachlvei»
sung über die Snlnmen nnd Art der zivilgerichtlichen
Depositen solvie über, die Anzahl der Deposileniuassen
in Österreich mit Beginn des Jahres 1910 vorgelegt.
Dieser Zusammenstellullg zlisolge rnhen gegenwärtig bei
den öslerr. 1.042,358.656
Kronen. Hievon entfallen anf K r a i n 18,243.213 X.

— M n allgemeiner Gastwirtetnrs in Laibach.) Das
Streben nach fortschritt nnd Verbesserung der Lage
der Gastwirte bewog die Laibacher Genossenschaft der
Gastwirte, anch heuer einen allgemeinen Koch» und
Servierlurs, und zwar in den Monaten November nnd
Dezember, zu veranstalten. Alle Gastwirte im Lande
sind eingeladen, in tunlichst großer Anzahl ihre Granen,
Töchter oder sonstigen Angehörigen zn diesem Kurse
anzumelden, der, von einigen kleinen Auslagen für die
Wohnung nnd Lehrmittel abgesehen, völlig kostenlos
stattfinden wird. Anmeldnngen nimmt die Genosfenschafl
der Gastwirte entgegen, die auch alle weiteren Ans»
künfte erteilt. Der M r s wird in gleicher Weise wie
der vorjährige zweite, im Hotel „Tivol i" veranstaltete,
eingerichtet sein und sein Hauptaugenmerk anf die größl.
mögliche Sparsamleil im Kochwescn sowie anf die Art
und Weise der Verwertung von Küchenresten richten,
wie denn überhaupt die Sparsamkeit in wirtschaftlicher
Hinsicht nnd die Herstellung gnter Speisen mit billigen
Mitteln den Hanplzweck des'Knrses bilden.

— ^Todesfall.) Gestern ist im hiesigen kraulen-
hause der gewesene Obmann der Laibacher Gastwirle-
aenossenschaft Herr Ivan T o st i im Alter von 56
Jahren gestorben. Das Leichenbegängnis findet morgen
nachmittags um halb 3 Uhr vom ' Landesspitale ans
auf den Friedhof zum Hl. Kreuze statt.

— lZur Prämienvcrteilung bei der Rinder.,
Schweine» und Gefliigelausstelluna. in Kandia.) Wie
nenlich kurz berichtet, wnrden in der Abteilung der
Ninder, die 15 Stiere nnd 111 Kühe nnd Kalbinnen
zählte, 47 Prämien verteilt. Von den 20 Prämien, dir
für Stiere bestimmt waren, tonnten nnr l l abgegebeil
werden. Dies ist ein Veloeis unserer mangelhaften
Stierhallung, deren wichtigste Ursache in einem viel zn
geringen Interesse der bäuerlichen Viehzüchter sür die
Zucht voil Stieren zn snchen ist. Es dürfte sich ans die-
sem Grnnde empfehlen, das Interesse für die Stier-
Haltung anch auf diefe Weife zn heben, daß »nan in
solchen Viehznchlgebieten, wo es an Stieren mangelt,
die für die Viehpramiirrnngen jährlich bestimmten Snb»
ventionen nnr für Prämiierungen von Zuchtstieren ver-
wendet nnd daß man diese Prämiierungen regelmäßig
in Verbindung mit den Stierlizenziernngen vornimmt.
I n der Gruppe der ansgestellten Stiere fanden sich vcr-
schiedene Rassen, nnd zwar Montavom"r, Mnrbodner,
Simmenlaler nnd deren Kreuzungen, verlreten, ein Be»
weis, daß die Zuchlrichtung des'Bezirkes noch immer
nicht so geregelt erscheint, wie es wünschenswert wäre.
Den Stieren wurden von den 11 Preisen zwei erste
Preise zuerlaunt, nnd zwar dem Simmentaler Stier
des I . Vehuvec ans Seisenbcrg nnd dem Monlavoner
Stier des I . Vintar aus Hru^evre. Die zwei folgenden
Preise erhielten für Murboduer Stiere I . Treo aus
Kleiudors und I . Medved aus Krla. I n der Gruppe der
Kühe und Kalbinnen wnrden 36 Prämien zuerkannt.
I m großen uud ganzen dominierte das einfarbige Vieh
in lichten nnd dnnslen Schattierungen; es fanden sich
jedoch auch eiuige Kreuzungen mit dem Alpen-Scheckvieh.
Die landwirtschaftliche Schnle in Stauden stellte hors
coneonrs eine Kollektion von Zuchttieren der Monta»
voner und Murbodner Nasse ans, welche Nassen sich zn
Krenzungszwecken mit dem einfarbigen Untertrainer
Schlag noch am bcsten eignen. — I n der Schweineans-
stellung wurden zusammen 33 Prämien verteilt, dar»
unter 5 Staalspreise (silberne Medaillen). Die aus-
gestellten Tiere gehörten zum Teile der Iorkshire»Nafse
und deren Kreuznngen mit dem Landschlage, znm Teile
dem verbesserten deutschen Edelschweine an. Von den
ausgestellten l6 Ebern wnrden 12 nnd von, den 29 Zncht»
sauen 21 pränliiert. Die ansgestellten Schweine fanden
bei den Besuchern ungeteiltes Interesse nnd Veisall. Die
fünf Staatspreise wnrden den folgenden Ausstellern zn>
erkannt: I . KoMk aus Hünigstein, I . Treo ans Klein-
dorf, M . von Langer ans'Verein, Gutsverwallullg
Poganitz und dem Spital der Barmherzigen Vrüder in
Kandia. Die landloirtfchaftliche Schnle in Stauden
brachte hors eonconrs eiile Kollektion des dentfchen ver°
edclten Schweines zur Schau, die allgemein gefiel. —
I n der Geflügelausstellnng gelangten 35 Preise zur
Verteilung. Unter den ausgestellten Tieren fandeil die
Hühner, die ill verschiedeneil Nassen nnd Schlägen ver°
treten waren, besonderes Interesse. Neben den leichteren
Hühnerschlägen <rebhnhnsarbicn" Italiener, Altsleirer,
Landhuhn, Nacklhälse, La Bresse), die sich als Eierlegcr

nnd als Zwiehühner auszeichnen, kamen anch schwerere
Hühnerra>sen und sogenannte Fleischhühner Zur Schau
sweiße und helle Brahma, Orpington, Vyandottes, Ply-
mouth Nocks, Langschan nnd Mechelncr). Die Handels»
sirma Krap^ H Dittrich in Laibach wurde für die aus»
gestellte schöne Kollektion von Fleischhühnern mit einem
Ehrendiplom ausgezeichnet' die ersten Preise erhielten
jedoch Dr. Goriany aus Nupertshof für La Bresfe.
Hühner (französische Nasse, tänschend ähnlich den ichwar,
zen Minorkas, nnr größer), I . Penca ans Nassenfuß
für Eilten nnd I . Zagorc ans Oberseld sür Gänse. Die
landwirtschaftliche' Schule in Stauden hatte auch in die-
ser Abteilung hors coueonrs eine größere Kollektion von
Hühnern, und zwar rebhnhnfarbige Italiener als Lege»
rasse uud die Steinhühner als Zwiehühner ausgestellt,
die sich für die Verhältnifse der bäuerlichen Hühnerzucht
als Zucht, und Veredlungsmaterial noch am besten eig»
nen dürften. Insgesaml kamen 115 Preise znr Ver-
teilung.

— sKoukurrenzverhandlung.) Man schreibt uns
alis Gottschee: Durch Elsslücke und Schneellumpen, die
vo»l Dache des Hauptschiffes und von den Türmen auf
die Dachungen der beiden Seitenschiffe der hies. Stadt«
Pfarrkirche znr Winterszeit herabstürzten, war die
Schiefereindectnng der letzteren Dachflächen mehrfach be.
schädigt worden und von der Gefahr bedroht, daß bei
Vernachlässigung dieser kleinen Gebrechen anch die bel-
den Seitendachslühle durch eindringendes Meteorwasser
in das Maneuvers der Wölbung der Seitenschiffe leiden
könnten. Infolgedessen fand an Ort nnd Stelle eine
Konlnrrenzverliandlung über die notwendigen Erhal»
lungsarbeilen statt, bei welcher beschlossen wurde, bei
den Dachungen der Seitenschiffe lind der Sakristei das
bisher in Verwendung steheude Teckungsmalerial (eng-
lischer Naturschü'ser) durch verzinktes Eisenblech, in der
gleichen duukelgranen Farbe des englischen Schiefers
gestrichen, zu ersetzen. Die gesamten 'Herstellungskosten
sind anf etwas über 3000 X veranschlagt.

— ^Schadenfeuer.) Am 1. d. M. entstand im Dach.
stuhle des der Kenschlerin Lucia Smolnilar in Lukovica
gehörigen Hauses, wahrscheinlich infolge baulicher Gc»
breche» am Nauchsange, ein Feuer, oas die hölzernen
Teile des Hauses nnd der daneben stehenden Tenne zer>
störte. Der Schaden beträgt einschließlich des Verlustes
der milverbrannten Vorräte 2000 K und ist nnr bis
1400 X durch Versichernng gedeckt. —)'—

— lUnglücksfälle.j Die 17jährige Magd Lucia
Weber aus HI. Kreuz, Bezirk Gurkfeld, ging kürzlich
in die Mühle, fiel auf dem Wege und brach sich den
linken Fuß. — I n Laserbach, Bezirk Neifnitz, hackte
sich der Besitzer Matthias Vesel beim Holzhacken in die
linke Hand nnd beschädigte sich schwer. — Am 3. d. M.
ging der Tapczierergehilfe Friedrich Zor von St. Veit
nach Laibach, fiel unterwegs in den Straßengraben nnd
brach sich den linken Arm.^— Der elf Jahre alte Ferdi»
nand Berger fiel in der Anstalt in Kroißeneck vom Belle
nnd zog sich schwere Verletzungen am Kopfe zn. — Der
Maurergehilse Vinzeuz Krixanee schlng mit einer Flasche
in einem Gasthanse ill der Grünen Grnlx derart ans
den Tisch, daß die Flasche in Trümmer ging uud er
schwere Verletzungen an der Hand erlitt. — Der
Spenglergehilfe Iohauu Kalan aus Nosenlal wollte bei
der Spinnerei in Laibach von einem Baume anss Dach
gelangen, stürzte aber zu Boden, nnd beschädigte sich
schwer. 55 .

— <llberfall.) Am vergangenen Montag gegen
8 Uhr abends zechten mehrere Ortsburschen aus Ober.
5^ka in einen, dortigen Gasthanse. Nach einiger Zeit
kamen ins gleiche Gasthans 6 bis 8 unbekannte Nur-
schen, nahmeil an einem gegenüberstehenden Tische Platz,
tranken 6 bis 8 Liter Wein und entfernten sich gegen
Mitternacht. Gleich daranf gingen auch die Besitzers-
söhne Anton Vidmar nnd Angnst C'rne ans Ober»
Kî ka nach Hanse. Als sie ill der Nähe des Hauses Galle
ein Johlen und Jauchzen vernahmen, gingen sie diesem
nach, bemerkten aber niemanden. Da sprangen plötzlich
zwei Burschen ans einem Verstecke hervor; der eine er»
griff den Vidmar von rückwärts, während ihm der
zweite einen bis an die Gedärme reichenden Messer»
stich versetzte. Zngleich erhielt anch C'rne zwei Messer»
stiche am Kopfe und in der Schnltergegend. Die Ver»
letzten erkannten die Angreifer nicht, behaupten aber,
daß sie von jener Gesellschaft stammten, die vorher im
Gaslhause gezecht hatte. AIs talverdächtig wurden drei
Burschen aus Vodiee ausgeforscht und dem Landes-
gerichte eingeliefert. ^ .

— W i t der Wagcnkipfe.) Vor einigen Tagen zech-
ten in der Vnsehen schenke der Maria Mi.^ka in Linovec,
Bezirk Wippach, mehrere Burschen, unter ihnen anch
der Vesitzerssohn Andreas Pegan ans Gaberje nnd der
Besitzer Viktor Vidrich alls Erzelj im Küstenlande.
Gegen 1 Uhr früh, als sich Pegan und Vidrich alls
dem Gasllokale entfernten, ergriff Vidrich uhne jed»
wede Veranlassnng eine Wagenkipfe nnd versetzte damit
dcm Pegan zwei wuchtige Hiebe ans die Nase und den
Nucken,'wodnrch Pegan schwer verletzt wnrde. 55.

— lSchwer verletzt.) Aus einer geringfügigen Ur»
sache geriet die Keuschlerin Maria Kaiser aus'Sntna,
Bezirk Bischuflack, mit der dortigen Vcsitzerstochter Io»
Hanna Bernit in einen Streit, der damit endete, daß
die Kaiser der Vernik mit einem Stocke mehrere Schläge
über den Kops versetzte nnd sie im Gesichte uud an der
Nase mehrfach beschädigte. Die Bernik mußte nach eini-
gen Tagen ins Irrenhaus abgegeben werden. Ob der
Irrsinn die Folge der erlittenen Schläge war, wird die

j weitere Untersuchung ergeben. X.

— »Hum bevorstehenden Picperfanqc.) Die kühl-
trüben Herbsttage, die von unseren passionierten Pieper,
fängcrn mit Sehnsucht erwartet werden, sind da. Die
eigens für den Piepcrfang hergestellten, Netze, Leim»
ruten usw. werden nnn einer nochmaligen Nevision
unterzogen; auch wird mit ganz besonderer Sorgfalt die
Lockpfeife geprüft. Ein echter Pieperfänger muß für
„alle Fälle" noch zwei oder drei Lockpfeifen in der
Neserve haben. Die Pieper, die allem Allscheine nach
infolge des Mafsenfanges ill Italien in einigen Jahr«
zehnten ausgerottet werden dürften, find bereits bei nns
eingetroffen uud finden auf Ackern und Wiesen genii»
gendes Flitter. Ihre Anzahl dürste die des Vorjahres
wesentlich übertreffen. Bei kühler und trockener Witte«
rung wird der Fang demnächst beginnen. M i t den
Erstlingen dieser Delikatesse wird unser Markt bereits
seit einigen Tagen beschickt; ein Stück kostet 8 bis 10 Ii.

ko—.
" «Kinsain gestorben.) Gestern abends fanden die

Bewohner des Hauses Nr. 6 an der Unterkrainer
Straße den 26jährigen Taglöhner Alois Kaiman ans
Zwellendorf bei Marbnrg in seinem Bette tot aus.
Der Verstorbene war schon längere Zeit leidend ge>
Wesen. Über volizeiärztlichc Änordnnng wurde die
Leiche' in die Tutenlammer zu St. Christoph überführt.

* sTechs Verhaftungen) wurden in der Stadt seit
gestern vorgenommen. Auf der Petcrsstraße wurde ein
dem Trllnkc ergebener Kellner aus Klageufurt wegen
Bettelns von Haus zu Hans verhaftet. Anf der Ahac-
Ijeva eesla verhaftete ein Sicherheitswachmann den
34jährigen Taglöhner Johann Markun ans Oberkrain,
weil er unlängst auf der Nadetzlyftraße eiuc-n Knechl
mit offenem Taschenmeffer überfallen nnd ihm mehrere
Verletzungen beigebracht hatte. Ein betrunkener
Maurergehilfe wurde wegen Exzedierens auf der Pe-
tersstraße verhastet. Auf'dcr Wieuer Straße hielt ein
Sicherheilswachmann den änßerst gefährlichen, aus
dem Stadtgebiete abgeschafften 36jährigen Diel» Johann
Icr^e aus Zirklach' in Oberkrain aii und /verhaftete
ihn. Nachmittags wurde ein zum Mil i tär eilirückendcr
Bursche wegen wiederholten Exzedierens in den Kolter
gestockt. I n Udmat wnrde ein total berauschter Tag°
löhner, der auf der Straße lag, in den Arrest ab-
geführt.

^ iKinbruchsdiebstahl.) I n O^njiee, Gemeinde
Neutal, wurde kürzlich in das Haus des Besitzers Mat-
thäus Vonta eingebrochen nnd darans eine silberne
Taschenuhr samt einer silbernen Panzerketle mit einem
Fünskronenstück nnd einem Krenztalcr als Anhängsel,
ein Paar nene Schnürschuhe, etwas geräucherter Speck
uud Eier, dann ans einer Nocktasche'ii X 40 l, Bar»
geld entwendet. X.

— lFahrraddicbstahl.) I n der Nacht anf den 4. d.
wurde dem Professor Franz Pengov an der fürstbischüf-
lichen Anstalt in St. Veit ob Laibach daselbst aus dcm
Vorhalise ein auf 200 l< bewertetes Fahrrad entwendet.
Das Nad stammt von der Firma Nambler, ist schwarz
lackiert, hat Freilaus mit Nncktrittsbremse, aufwärts
gebogener Lenkstange und rosenartig durchlöcherte
Scheibe. Die Nadsrigen tragen rote Streifen. 55.

" Mieder zwei Fahrraddiebstähle.) Diesertage
wnrde einem Handelsmanne am Kaiser Iosef-Platze ein
Graziosa°Fahrrad, ferner einem Friseur an der Peters«
straße ein Fahrrad Marke „Adler.Herbst" entführt. I n
einem Falle ist der Täter bekannt.

" Wem gehört die Pelerine?) Als nnläugst ein
Knabe bei der Villa Wester in Hradetzkydorf von einem
Baume Kastanien schüttelte, wurde er hiebci von» Eigen-
tümer betreten. Er ließ eine dunkle Pelerine zurück und
ergriff die Flucht. Die Pelerine wnrde der Polizei über<
geben.

— Mochenbiehmarkt in Laibach.) Aus den Wochen»
viehmarkt in Laibach am 5. d. M. wurden 287 Pferde,
260 Ochsen, 93 Kühe, 28 Kälber uud 51 Schweine aus-
getrieben. Auf dem Nindermarkte notierten die Preise
bei den Mastochsen 80 bis 90 X, bei den halbfetten
Ochsen 68 bis 78 X nnd bei den Einstelluchsen 60 bis
66 X pro 100 Kilogramm Lebendgewicht.

" sVerloren.) Ein Zehnkronen-Goldstück, ferner eine
Zchnkronennote.

— Wetterbericht.) Hcnte bedeckt ganz Mitteleuropa
hoher Luftdruck; nördlich nud südlich davon breiten sich
zwei lang ausgedehnte Minima aus, die vou slürun»
schem und trübem Weller begleitet werden. Unsere
Gegenden kommen in die Ubcrgangszone zwischen hohen
uud tiefcu Lnftdrnck zu liegen. Daraus erklärt sich auch
das trübe, ruhige und regnerische Nctk"r, das sich über
das ganze Gebiet südlich von den Alpen nnd an der
Adria ausgebreitet hat. I m nördlichen Alpengebiele
ist nnter dem Einsinsse des mittelenropäisclM wiro-
metrischen Maximnnis vollständige Ausheiternng einge-
treten. I n Laibach hält das lrübe und regnerisch? Welter
auch heute an und es ist bei der ungünstigen Lnstdructvei'
teilung in der nächsten Zeit keine wesentliche Besserung
der Wetterlage zn erhoffen. Der Luftdruck ist in stetem
Sinken begriffen. Die hentige Morgenlemperatur be»
trug bei mäßigem Negeu lind Dunst 10,1 Grad Eet»
sius. Die Beobachtuugs'stalionen meldeten folgende TeM»
veraturen von gestern frühi Laibach 10,1, Klagenfun
8,2, Görz 15,0, Trieft 13,8, Pola 15,3, Abbazia 14,»,
Agram 12,4, Sarajevo 8,1, Graz 9,0, Wien 5,5, P"N

<7,1, Berlin 10,6, Paris 9,1, Nizza 12,6, Neapel " ^
i Palermo 18,2, Algier 20,0, Petersburg 5,7; die pohen-
Istationen: Obir —0,8, Eonnblick — 5 , 1 , Säntis " , ^
iSemmering 5,0 Grad Eelsins. Voraussichtliches N ^
' in der nächstell Zeit sür Laibach: Trübes, regnen,^
> Wetter bei variablen Winden.
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— <Nerstorbenc in Lailiach.j Gestern wurden fol»'
gende Todesfälle gemeldet: Paul Alio, Siecher, 72
^ahre, Nadetzlystraße 11; Anton Ie5ek, Auszügler,
«9 Jahre,, Zaloger Straße 2; Anna Ratuvnik, Pflege»
kind, l 3 , Monate, Schießställgasse 15.

Die Lcdcrcrzunft in Ncumarktl.
Ein Veitrag zur Geschichte des heimischen Gewerbes.

Von Karl Millitsch. (Fortsetzung.)
I m zweiten Falle handelt es sich nm eine Klage

bes Ledererhandlverks gegen „Andrei« Vodnicl oder
Trauner vnlb willen deß Strittigen von Ihme prac»
licierenden ^ederer Handwerch". Die Kläger weisen
unter Berufung anf ihren Privilegicubrief nach, daß
der Geklagte znr Ausübung des Gewerbes nicht berech,
l'gl ist, „worauff dieser Erwidriget, er habe die ^edrer
Wnkhstatt von seinenl schwigcr Vätern als Ledrer-
Meister ,geerbet". Aus diesem Umstände will er das
Necht zur Ausübung des Handwerts ableiten.

Mit Urteil vom 8. April 1723 wurde folgende
E'Uscheidung gefällt: „Weillen Andre Vodnial obbedeiler
Massen in der ^edrer Znnsft zu Naymärkhel Vud dessen
Vurgfridt keineswegs begriffen, alsdan er der Vei»
lreibung des lt!edrer Handtwerchs fihrehin nicht allein
ssenzlicheu Sich «Hndthalten, sondern bey Vderlrölung
dessen vermög des producierteu Kaiserlichen diplomatis
nambhafstlig^ abgestrafft werden solle." iHuf 3tot.
schenza.j

Wohl nur dem Übereifer einzelner Hitzlöpse war cs
Zuzuschreiben, .weiln der Kampf der Znnft nm ihre
Sonderrechte mitunter etwas schärfere, zuweilen ge-
radrzn häßliche Formen annahm, wie dies folgender
Vorfall beweist: Andreas Weigel hatte nnbefngwrweise
Häute zu Leder verarbeitet; als dies ruchbar wurde,
drangen die Meister Michel und Matthias Teuerschuh,
-Kaspar Mally und Matthias Doruigkh iu dessen Haus
!UNd nahmen ihni, ohne erst eine behördliche Entschei-
dung abzuwarten, gewaltsam das Leder weg. Weizel
hatte, unterstützt von seiner Frau, Widerstand geleistet,
und so war es denn zu einer regelrechten Prügelei ge»
kvinmen.

Die Hausfriedensstörer mnßten sich wegen dieser
eigenmächtigen Wegnahme dcs Leders und der dem
Kläger nnd dessen „Ehewnrthin" Barbara zugefügten
Schläge vor dem Herrschastsverwalter verantworten, ^ju
ihrer "Rechtfertigung brachten sie vor, sie seien in ^r°
bittermig geraten, weil ihnen Wcizel ins Handwerk
gepfuscht habe, wogcgell dieser erklärte, die Häute von
mehreren Meistern zur Verarbeitung erhalten zn
haben. Der Richter erkannte zn Recht: Wenn Andreas
Weizel bis „Iacobi wehrenden Jahrs" seine Berech-
tigung zur Ausübnng des Lederergewerbcs dnrch schrisi-
!>cl)e Belege ernnesen und jene Meister, welche ihm die
Häute in Arbeit gegeben, behnss Vestrasuug uamhast
Umacht haben würde, sei die Znnft schuldig, ihm die
abgenommenen Lederstücke „ in «adoni doint-iw,
'luuNtllt^ ot czuantitlits! zu restituieren", die Znnft
über habe sich „in fnturum von dergleichen Hinweg,
uembnng vnd Pfendung bey straff 6 Dukaten in goldt
<̂u enthalten- in ybrigen werden die schlag pro et contra
hienlit ausgehebt". s23. Ju l i 1726). — O Salomon,
was warst du für ein armseliger Stümper!
^. (Fortsehnn^ fulsst.)

Theater, Knust und Literatur.
—- <Deutschc Nnhttc.j Die eifrige Tätigkeit der

deutsclM Vühnenleilnng innß anerkannt werden. Drei
Erstellungen - drei Neuheiten! Gestern machte man
das sehr zahlreich erschienene Publikum mit .xin für
^aibach neuen Werke vo» Oskar Straus „Der tapfere
^uidat", das in trefflicher, wohlvorbereiteter Auffüh-
rung gedoten nmrde, bekannt. Das Textbuch leidet
Mar nicht an ..Geistestiefe", ist aber wenigstens nicht
'"nnM'ilig und wurde von den Darstellern zum Teil in
ul'ger Ncise „verbessert", der letzte Akt lebt fast nnr

"u>l Kalauern, die viel belacht wurden nnd heitere Sl im,
""l ig schuft'u. Trotz des belanglosen Textbuches hat

^" der Komponist immerhin verstanden, daraus schöne
"nsprachlichc Gestaltungen herauszuholen. Jedenfalls

Ne!)t das Musikalische weit über dem eigentlichen Stoss
^ ^ r l e s . Wenn auch dî se neue Tonschöpsnng Oskar
Straus' gerade keinen wesentlichen Fortschritt gegen
'"Ncn „Walzertraum" bedeutet, so sei doch festgestellt,
"Ii es h^^s^ ^^ feinersonnenen melodischen Einfällen
'M fchlt, die saftig klingen, modern instrumentiert nnd
nuedmgt wirksam'sind. Neben vielen reizvollen Num.

uern gibt cs auch schwächer erfundene- doch wird bei
" " quteu Aufführung, wie fie die dentfche Bühne dem
^ " ' " bereitete, anch „Der tapste Soldat" noch viel
Grunde und Beifall fiuden. Hervorgehoben zu wer°

den verdienen der stimmungsvolle Schluß des ersten
Aktes, die reizvolle Romanze „Tiralala", der weichlinige
Walzer: „Komm, komm Held meiuer Träume", dann
das prächtig klingende Andanlino: „Weil's Leben süß
nnd herzlich ist", und der rauschende Schlnß des zweiten
Altes. Der sehr gelungeneu flotten Aufführung kann
nueingeschränktes Lob gezollt werden. Der größte An-
teil am Erfolge gebührt der temperament» nnd schwnng.
vollen Lcitnng des Kapellmeisters H a g e r. Wenn anch
nicht alles im Orchester so fein heraus kam, als er es
wünschen mochte, nnd wenn es hie und da noch an
Fühlung mangelte, so fällt das für eine erste Ope>
rettenvorstellung nicht zn sehr ins Gewicht. Die Dar»
steller waren durchwegs am Platze. Fräulein S a l »
den (Nadina) ist ciue, eben so gute Darstellerin, wie
sie eine geschmackvolle guldnrchgebildete Sängerin ist,
deren tragsähiger Sopran sich auch im Ensemble sieg>
hast behauptete. Fräulein L e n z bot als Mascha eine
hübsche Bühneufigur und ließ eine sehr gut klingende
Mezzosopranstimme hören. I n Poldi C z e r n i t z fan»
den wir endlich nicht nnr eine treffliche komische Alte,
sondern anch eine gnt singende Alte. Sehr belnstigend
wirkte Hans W a l I n er als Oberst Pupoff nud ent°
wickelte im Vereine mit Ignaz C z e r n i tz viel Humor.
Herr S p i e g e l , vom Vorjahre als guter Teuorbuffo
bekannt und auerkaunt, entledigte sich als Vumerli sei»
ner Ansgabe in der besten Weise, dagegen war die
Partie des Majors Spiridofs zu unbedeutend, um über
den ersten Opereltentenor, Herrn R o s e n , der übri°
gens über schöne Mittel verfügt, ein endgültiges Urteil
fällen zu können. Der Chor, der diesmal keine be»
sondere Anfgabe zu löseil hatte, hielt sich gut. Weun
„Der tapfere Soldat" leinen überlauten Erfolg aufzu°
weisen hat, so wird man dafür einzig uud allein die zn
reinliche Handlung nnd den Mangel an dem hcnte
leider schon unvermeidlich gewordeilen Tanz in der Ope-
rette verantwortlich machen müssen. Die Regie war sach-
gemäß, die Ausstattung splendid. Alles in allem eine
sehcns» nnd hörenswerle Darbietung, die noch manche
Wiederholung erlebeil dürfte. " l t .

I l l us ion , »».ora.
i n der ZonrkircHe.

Sonntag, den !>. Oktober (21. Sonntag nach Pfing-
sten) Hochamt nm 1l> Uhr: Ni«»n Doiniin«üli« I I . von
Hos. Grnber, Gradnale Doininc, rokvi^iuin inctu« ««
n,)I)>5 von Anton Foersier, beim Offertorium ^nkilüw
!>(>(> von I . (5. Aiblinger.

KURANSTALT-BILIM
SAUERBRUNN

(bei Teplitz i. Böhm.) inmitten herrlicher Parkanlagen.
Näheres durch die BRUNNEN-DIREKTION BILIN.

Erhältlich bei Miohael Kastner, Laibach.

Telegramme
des k. k. Telegraphen Korrespondenz-Bureaus.

Gin Kaiser Franz Josef-Platz in Berlin.
Berlin, 7. Oktober. Der Magistrat hat Vorbehalt»

lich der ^ustimmuug der Stadtverordnetenversammlung
beschlossen, dem Platze am Opernhause den Name»
Kaiser Franz Ioses.PIah zu geben.

Die Revolution iu Portugal.
Lissabon, 7. Oktober. Das republikanische Blatt

„Kapital" berichtet: „Der Herzog von Oporto hat sich
vorgestern zwischen 5 und 8 Uhr früh auf der Jacht
„Amelia" eingeschifft, die nach Erizeira abdampfte. Zur
selben Zeit ist Königin Amalie im Automobil von Eintra
nach Masra abgereist. Eine Stnnde später ist ihr Kö»
uigin Maria Pia gefolgt. Währeud des Bombarde»
ments anf das Schloß Necessidades am Dienstag hat
König Manuel durch eiue Hintertür das Palais ver-
lassen und sich nach Cinlra und sodann »lach Mafra
begeben. Um 10 Uhr vormittags hat die Jacht „Ame-
lia", die für die Flncht bereit war, in der Höhe von
Erizeira Anker geworfen. Die königliche Familie, von
-<> Reitern der Militärfchnle in Masra eskortiert, be-
gab sich uach Erizeira, wo sie nm ̂  Uhr nachmittags
eintraf. Die Mitglieder der königlichen Familie bestie-
gen sofort ulit zwei Herren in Zivil und zwei Damen,
Gepäck mit sich führend, Fischerboote, in denen sie sich
ans die Jacht „Amelia" begaben.

Köln, 7. Oktober. Wie der Lissaboner Korrespon«
dent der „Kölnischen Zeitnng" telegraphiert, lautet die
Proklamation über die Einsetzung der Republik wört°

lich: Volk, Heer uud Mariue haben soeben die Re>
pnblik ausgerufeu. Das Haus Bragauza, das wissentlich
den sozialen Frieden böswillig störte, ist für immer au3
Portugal verbannt. Die erstaunlich großartige Tat.
sache, die den Stolz der uubezähmbaren Rasse bildet,
die Auserstehung des Vaterlandes, erfüllt mit enllzusia-
stischer Freude die, Herzen der Patrioten. So endete
endlich die Sklaverei unseres Vaterlandes, das sich
bekränzt in jungfräulicher Stärke. I n Erwartung des
liberalen Regimes erhebt sich der Bürger. Der gegen»
wärtige Augenblick belohnt uns entschieden für alle
Kämpfe und alle schmerzlichen Enttäuschungen. Es ist
nun nötig, daß das den Anfang einer Epoche strenger
Moralität uud unbefleckter Gerechtigkeit bildet, daß alle
Portugiesen in harmonischen Grnndsätzen sich vereinen.
Aus nnseren Opfern für das Vaterland machen wir
Grundlagen des politischen Programmes nnd ans dem
Edelmut gegen die Besiegten die Grundlage des mora»
lischen Programmes. Bürger! Möge ein einziges Inter»
esse, nämlich das für das Vaterland euch ermutigen, ein
Wille, nämlich d.r, groß zn sein, nus alle vereinen.
Die Republik erwartet vom Volle die Ansrechlerhal»
lllng der sozialen Ordnuug, Achtung vor der Gerech»
tigleit, Hingebung für die gemeinsame Sache und opser»
willige Liebe für die Zukunft, Werke, aus denen die
portugiesische Republik entsteht.

Madrid, 7. Oktober. (Amtlich.) Die ganze könig»
liche Familie von Portngal, bestehend aus dem Kömg
Manuel, deu Köuiginnen Amalia und Maria Pia, so-
wie der Infant Alphonfo, haben in Gibraltar die Jacht
„Amelie" verlassen, mit dcr sie angekommen waren. Auf
der Jacht ist die portugiesische Flagge gehißt. Die Be-
völterung bereitete der töuiglicheu Familie einen freund,
lichen Empsaug.

Frankfuii a. M., 7. Oktober. Aus Madrid meldet
die „Frkf. Ztg.": Nach Berichteil von aus Lissabon
zur See in Vigo eingetrossenen Personell, soll die Zahl
der bei den Straßenlämpsen gelöteten Personen etwa
lausend betragen. Mehrere tausend sollen verwundet
worden sein. Besonders stark soll die unpopuläre Mu»
nizipalgarde mitgenommen woroen sein.

Vergifteter Wein.
Zalafzanto, 7. Oktober. Ein Apotheker hatte ver»

schiedene Weine als Mittel gegen Cholera bestellt. Beim
Tssnen einer Flasche tranken der Apotheker, dessen
achtzehnjährige Tochter uud ein Gast, von den ange-
kommenen Weinen. Der Apotheker und seine Tochter
sanken uach dem Genusse des Weines tot zu Boden-
dcr Gast, ein Wirlschaslsbeamler, der nnr lvenig gc-
truuten halle, liegt im Sterbeil. Es scheiut, daß statt
des Weines ein vergiftetes Getränk geschickt woroen
war. Eine strenge Untersuchung wurde eingeleitet.

Die Cholera.
Nom, 7. Oktober. I n den letzten vierundzwanzia.

Stunden sind Eholerasälle znr Anzeige gebracht wur»
den: in Neapel !1 Neuerlrantungen und 6 Todesfälle,
in der Provinz Neapel 4 Nenerkrankungen und 2
Todesfälle, in Apulien eine Nenerkranlnng. Die bal-
teriologische Untersuchung ergab in sechs Fällen in
Neapel und in einem Falle in Salerno positive Resul»
late.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t c k.

China-Wein mit Eisen
Hygienische Ausstellung Wien 1906:

Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille.

Appetitanregendes, nerven-
stärkendes und blutverbes-

aerndes Mittel für
Rekonvaleszenten =

• - •• und Blutarme
von ärztlichen Autoritäten

bestens empfohlen.
Vorzuglicher Geschmack.

Vielfach prämiiert.
Über 7000 ärztllohe Gutachten.

J. SERRAVALLO, k.i.k. Hoflieferant, Tr ieste.

-»5 '̂ '̂ , " ' ^ Auben üi allen Preislagen, sowie,stets das Neueste iu schwarzer, weißer«, fnrbiaer
" "«nnobyrs »ylHy» „on X 1 35 bis X 24-50 per Meter. — Franko und schon verzollt

ins Haus. Muster umgehend.
Seidenfabrikt. H e i i n e b c ^ r ^ z t i r i e i i .

^)o[l. 3. W. bet ©eiirfdK» Äüifcri». (««J '•*—ö



Laibacher Zcitnng Nr. 229. 2092 «. Oktober 1910.

Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngrieß

Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-

harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

und Verdauungs-Organe

wird die B o r - und Lithium-hältige Heilquelle

SALVATOR
mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet.

Wirksames Präservativ gegen
bei S c h a r l a c h auftretende

Nierenaffectionen.

Harntreibende Wirkung.

Eisenfrei.

Leicht verdaulich.

Angenehmer Geschmack.

Absolut rein.

Constante Zusammensetzung.

Besonders jenen Personen
empfohlen, welche zufolge
sitzender Lebensweise an

Harnsaurer Diathese und
Hämorrhoiden, sowie

gestörtem Stoffwechsel
leiden.

Medicinal-Waaeer und dietätisches Getränk
ersten Ranges.

Hauptniederlagen in Laibaoh: Michael Kastner'
(1437) Peter Luüuik, A. Šarabon. 25-19

(377) 42-27

Internationale IagdauSstellunll Wien. Mit dem
österreichischen Staatsftvcis ausssezeichnct wurden die Iielaimtm
Maggi'Erzcugnisse (Ma^gis Würze, Masses Nindsuftpe.Würfel
und Maggis Suppen iu Tabletten), die sich wegen ihrer vor-
züglichen Qualität, praktischen Verwendbarkeit nnd Villiglcit
großer Beliebtheit erfreuen. (3652 a)

Sine moderne Jtausfrau
verwendet für die weichen Fußböden ihror Wohnung nur
die heute schon allgemein bekannte, gesetzlich (geschützte,
echte Eisenstädtersche «Eglasinc>-Fußbodoulackfarbe, welche
in drei Stunden mit spiegelndem Hochglauze, vollkommen
geruchlos und hart auftrocknet und größte Dauerhaftigkeit
verbürgt. «Egla8ino>-Fußbodenlackfarbe ist in jeder größereu
Matoriul-, Färb- und Spezereiwarenhandlung vorrätig. Allei-
nige Erzeuger: Lackfabrik Gebrüder Eiseustädter, Wien, IV/1.
Man aclite genau auf die Schutzmarke <Eiserner Ritter»,
welche auf jeder Dose ersichtlich ist. (3203)

Erste Internationale
Jagdausstellung Wien 1910.

Die

MAGGI-Produkte
erhielten den

österr.Staatspreis.
Frühere Auszeichnungen der MAGGI-
Produkte: 13 Staatspreise, darunter
2 österreichische, 3 Staats-Ehrenpreise,
10 Grand Prix, 60 Goldene Medaillen

I usw. usw. (3651)

Norbengung. Man weiß nicht immer den Wert vor-
beugender Mahregeln zu schätzen, die einen wichtiger Faktor für
die Erhaltung unserer Gesundheit bilden. Ganz besonders gilt
dies für den gröhlen sscind der Menschheit, die Tuberkulose,
— Unter denjenigen Mitteln, welchen besonders vorbeugende
Wirkung gegen diese Krankheit innewohnt, dürfte das «Siro ! in
Ruche» wohl den hervorragendsten Platz einnehmen. Man
versäume nicht, dieses Mittel dem täglichen Arzneischatzc des
Hauses einzuverleiben. Es ist von angenehmem Geschmack uud
wird gerne genommen. (527 <l)

Heute nm 8 l lhr abends findet die öffentliche Zie-
hung der k, I. Polizei'Beamten »Lotterie, I., Schottenring I I ,
^. Stock, unter behördlicher Intervention statt. Lose k, 1 Mone
sind in allen Wechselstuben, Lotto»itollelturen und Tabak-
trafiken zu habea. (3631»,)

C M Tür Weintrinker w »
rar Mischung des Bebensaftes!

T3 šBSSjk neutralisirt die

§ fesSi Säure des Weines

j3 III H l angenehm prickelnder
o IS §1 fleschmack. Kein Färben -

M \»MJ§* des Weinei. R
| J GO

Danksagung.
Anläßlich des Ablebens des unvergeßlichen

Gatten (3668)

Kllh tUN W
sind mir von allen Seiten soviel aufrichtige Bei»
lcidsbezeigungcn zussrloinmcn, daß es mir unmög-
lich ist, jedem einzelnen vesonders zu danken. Ich
sage auf diesem Wege allen und jedem einzelnen,
der meiner in meinem großen Leide teilnahmsvoll
gedachte, meinen aufrichtigen, tiefgefühlten Dank.

Insbcfondere danke ich allen Verwandten,
Freunden und Bekannten, die den teuren Verbliche«
nen znr letzten Ruhestätte geleiteten, allen jenen,
die am Sarge prachtvolle Kränze niedergelegt ha»
ben. namentlich dem Abgeordneten Herrn Dr. Karl
VerstovZcl für die am offenen Grabe gehaltene
Ncde, dem Marltgemcindeansschnsse, dem Herrn
Ortspfarrer, der zahlreichen Geistlichkeit, die sich
am Leichenbegängnisse beteiligte, der Feuerwehr,
dem Gesangvereine, überhaupt allen, die dem un«
vergeßlichen Dahingeschiedenen die letzte Ehre cr°
wiesen haben.

Laufen im Sanntale den 3. Oktober 1l)10.

Iofefwe H»etek.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 7. Oktober M O .
Die notierte» i»ur>c verstehen sich in Kroneiüuährung. D i r Notierung sämtlicher Ult ien und der „D-verlen Lose" versteht ssch per «vttick.

Held Wair

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
t°/, lonver. steuerfrei, Krone»

(Mai-Nov.) per ttafie . , 93 1« 93 3U
detto ( Iü im. - Iu l i ) per Kasse U3 N 93 3»

»-»«., ö. W. N«w> (Febr.-Aug.)
per Kasse »? - 0?'20

«-»"/„ ö. N . Silber («pril-Olt.)
per «assc 97 Kb «7 2K

1880er Ltaatslos 500 fi. 4«/„l6» — !?2 —
issuer „ !0U f l . 4°/n Ül6—232
lSS4er „ 10« fi.. .822 3 2 « -
t8«4er „ 50 f l . , . H«2 - 388—
Dom.-VfllNdbl. l> 120 f l . b",„2UU 7b.°>»0?b

«taatsschuld d. i. Reichs-
rate vertretenen König»

reiche nnd Länder.
k)ftcrr.Guldrentü steuerfr,. Gold

per Nasse . . . . 4°/„ 11h 40 !15'«0
ö>sterr. Rente in Kionenw. stfr.,

per Nasse 4"/« »» ' v «3 «n
detto per Ultimo . . . 4°/„ 8» l ' 83 30

Investition«-Rente, stfr..
t n . per Kasse . . »>/,°/c> « s " «»2«

ultschttlbungtn.

«Usaueth-Äal,!! l . G., steuerfr.,
zu wouo ft 4°/s, — — —--

Flllnz Iofepb-Bahn in Silber
(dlv. St,) . . . . b'/<°/<, >1? b01l8'I>n

«aliz. lkarl «udwln-Aahn (div.
Slücle) Nrourn , . , 4"/> 85'8l- !>4 8^

l«ubuls.Allhn iu »runeiiwälir,
steuersr. (kiu. Lt . ) . . 4"/^ 92 2U 9< »U

^jorarlberger Bahn, stfr., 400
»nd 2000 Kronen . . 4°/, zZ Zu g4 5l!

Hn Hlll»l«lchull>v«!ch»lbnng«»
»b»«st»mpllle K»llnb<chu.zlkU«u

ENfabeth-V. 2<>c,sl. ttM, ü ' , . " ^
vu« 40« Kr 4b1 — 4K3 —

detto i'inz-Äubwei« 2<x, , i .
». W. E, 5>/<°/n . . . . « f , - 42!!-'

dettl, Salzburg-Tirol 200 sl,
l . W. S , b«/„ . , ,41« - « i ! ' —

Kremetal'Valjl' 2UN u iooo Nr,
l,»/, ' 8 Ü - l > 0 ^

! Neld Ware

Do» zwllte zur )lll>lung übe»»
nowmene lüenbllhU'Vllorltät»'

ßbliglltioneu.
Böhm. Wrstbahn, Em, 189b,

400, !i»00!!. 10.00N Kr. 4"/„ 34'5>0 9b Ü0
Elisabeth Bahn 600 u. 300N M .

4 ab 1<1«/n 11b'90 l i e 90
Vlisadrth-Äahn 400 u. 2000 M ,

4°/^ 114eii l15 Kb
^rrbinanbi-Nordbahn Em. 188« 9e 25» 97 ^5

detto «tin. 19<>4 85 X5 SL 8b
^ranz Iuleph-Uahi, Em 1884

<t>i„. Et.) L i lb . 4"/» . . . 94 SO »5 60
Galizischl' ttarl Ludwia . Bahn

(div. St.) Si lv. 4"/o . . . 93 70 94 70
Ung.-nnliz, Blll,!! !iO0 sl. V. 5"/„ W4 25 105 ^ü

dl'ltu 400 II. 50UU Kr. 3>/,"/n 8b ue» 8l! 2b
«orarlberger «ahn Em. 1884

(div, St.) Gilb. 4°/,. . . » 4 - - !>ü--

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/„ ung. Golbrente per Kasse . l i l 80N1-40
4"/„ bett» per Ultimo i l i '2011140
l"/„ un«ar. Rente in Kronen-

währ. stsr. per Kasse . . 91 5b 91 7b
4°/„ detto per Ultimo 91 »«' 91 80
3>/,"/„ drtto per Kasse «0 U0 « i ' l o
linnar, Vrümien.«»!. i l 100 sl. 224 bl>i«3<» i>0

delto k bU s! 2237bii23'?b
Theih-Reg.-Lose 4°/„ . . . . I5b 7b i e i ?b
4"/ll unnai. Grundentl.-Obllg. 92 - «» —
4°/° lroat. ». slav. Grdentl.-0bl. 9 , üU 94 50

Andere ösientliche
Anlehen.

!l'usn, 1!alibes-A!iI. (div.) 4"/a 9 ieo 9Ü «u
^usü.-hrrcrg '5isenb. -LailbeL-

Aülche» (b<v.̂  4>/«°/n . . »8 3b 9» 3b
>"/„ Dli»al!-Nell,-M>lelhe 1878 !U '̂s>0>03 5<>
wiener Verlehi«-Älil. . , 4°/„ 94 ib 95 1b

detto 18U0 4"/i> 93 8» tz4 8«
)lnlehcl, der Stadt Wien . . 100 1« l o i 10

drtlu (N. oder <i!.) 18'.4 12U- >2l -
dett« (1894) 9l UU 9280
detto (Ga«) U. I . 189» . »4'?!> 9b'7b
dcttu (Elcltr,) v. 1.190U 93ü0 9t e«
dcllu (I,W..A.)U,I,1!!0li 9k l>b 9!> l̂>

Vörsevau-Aülehc» verloilb. 4°/„ 8b i5 96it>
>!>,<silchc Etaatsanl, v. I . 190L

s. 10« Kr. p. tt. . . 5"/,, 1U2 Ull l04 1«
detto per Ultiuw . . 5»/„ —'— —- -

Aula. Staat«-Hypothekar Anl.
<89ü «°/ ,22 - ' 2 ! ^ -

Geld War,

Vulg. Etaat« - Volbanleth«
1907 s. 100 Kr . . . 4'/,«/° 32 6b «» «5

Pfandbriefe usw.
Aodei>lr.,lllll>,üst.i. 5<>I.vl.4"/„ 9435 »5>35
Äühm. Hypothclcnb. uerl. 4«/<, »6 — ue'8o
Zentral Vod,.tt«d.-Bl.. öslcrr.,

4b I . verl 4>„°,<> ia i5« — -
detto «5 I . veil, . . . 4«/„ 96'2b 97-2b

»red.-Inst.. üsterr.. f.Verl.-Unt.
u. üffentl. Arb. Kat. ^,. 4" „ »« 75 «3-?b

liandeöb, d. Nün, Galizien und
Lodom. 57>/, I . ruclz. 4°/„ 94 - 9b>-

Mähr, Hhpothelenb. verl, 4«/« » l , - ,s- -
!it.-üsterr. La!>de«-Hl,p.-Anst.4°/« 9 « ' - 97'^

beito in l l . 2°/„ Pr. Verl. »Vl"/!! 8 « ' ^ «9--
detlu lt.-SchuIdsch. verl.3>/,'Vl> 87 9« «8>»n
oettu ucrl 4"/n 9b °0 W'b0

Österr. lingar. Äanl bU Jahre
Verl. 4°/„ 0. W 98-eU 99'LU

detto 4"/„ Nr «8 «0 9« 90
Zparl. , Erste üst . ,K0I . verl. 4°/« 9 » ' - 100-

Eisenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

Östcrr. l̂iordwestd, 20« f l . S. . in»-« Io4'4s>
«taalöuahn b()0 Fr 2Kb 45 26S 45
Hilddahü il 3",o Jänner-Jul i

500 Fr. (per St.) . . . 2L5 Lb 2S? «b
sübbahn ü b"/„ 20U f l . S. 0. V, i iü-75 n o ?b

Diverse Lose.
z>,r,iil,licht fosl.

3»/, Äudcnttcdit-^os!- Em. 188« 298 ün 30t bn
dettl, l im. 18UU 279' - 2s!b '

5°/„ Donau Reaul.-Lose 100 fl 29»-- 3N4--
Zcrb. Präm.-AnI.P 10« Fr.2"/^ Illbn i,7>b0

9n»lrzin»l<ch» Lose.

^udap.-Vllsilila (Dombau) 5 f l . 2»- - »2-
Nrebillosc 100 sl 519 ' - b29>-
ltlary-Lusc 40 f l . ttM. . . - 212 - - 2!ii<-..
Osrner Luse 40f l » - — ^-'—
^lllssli-Lojc 40 sl. K M . . . . !i<!ü'" 2 8 5 -
Uutt'l, Kreuz, «st, Ges. v. 10 sl, <!!' « 5 -
,!ili<e» Kreuz, una. <^»j. v. 5 f l . 2 8 ' - 42'—
Nudols-Lose lv fl « " ' - ?»^
2alm°Luj!' 40 f l . K M - . . . «54" 2L4-
l ü r l . V.-A.-Aul.-Pram.-Oblig.

4«o Fr. pc> Kossc . . . — - ^ - ' -
dl!n> uer Medio . . . 2b6-^ 25?'-

Geld W „ ^

Wiener Komiü.-Lose v. I , 1874 b28 20 b38 20
«ew.-Sch. d. 3°/„ Präm.-Schuld

d.Vodeiü,.-Anst. Em, 1889 99-- , o , -

Altien.
zllln»p»!t>z<ntelnlh»nn8en.

Aussla-Tevliher Eisrub. 500 f l . 1943-— 1943 - .
Böhmische Nordbah» 150 f l . , —-— —-—
Äufchtiehrader Lijb, 500 f l , « M 24bb 24«3

dcttu (lit. L> 200 f l . per Ult. 980 - 98» -
Donau - Tampfschiffahrt«»Ges.,

1., l . l . priv., Ü00 f l . »W 1174 — 1184 -
Dux-Aodebachuer E.-V. 40«Kr. f>>,8'— «<il ho
Ferdinand« Nurdb. 1000 f l . t t M . b«l'U>- b28il -
»aschau - Oderverger Eiseühahn

20U f l . S «53— Ü5b-
i!rmb. - Czcrn,. Iassy-Elsfnbahi,-

Gesellschaft, 200 f l . S. , . 550-^ K 5 4 -
^loyd. üst,, Tries», 500 sl., N M . b?b>- b?» -
Oslerr. ^tordwesibahn 200 f l . S. —-— —-—

de„o (lit. l i ) iiNU f l , S .p . Ult, — — — - -
i-'raaLiiirrEisenb, ilXlsl.llbgst, 225 50 » 2 6 -
Qtaatseisriib, 200 f l , S. per Ult. 76< - . ?«s -
Lüdbahn 200 f l , Silber per Ult. i l 7 — 118 —
öüdnorbdeutsche Verbindungsb.

200fl, K M — - — -
Transport-Grs.. intern.. N.-G.

200 ttr 10b- - 11«-—
Unaar, Wesibahn (Naab-Graz)

20« f l . L 403 — 404- -
Wr. Ui>lalb,-«Ilrlen-Ecs. »ao f l . 248 252'

Vanken.
Äuglo-Österr. Äan l . 12« f l . . »15'10 318 10
Aanlverei», Wiener per Kasse — - - —'

detto per Ult imo °b6'6N bb7'L0
Äodc!!lr..Aust. ost.. 30N Kr. , lli9? — .238 —
Laibacher Krcditbaul 400 Kr , 4 4 4 - - 446-—
ttcittc.-Bod.-Nrebbc. üsl,, 200 f l . b?b'— b?8>-
ittcditauftall für Handel und

Gewerbe, 820 Kr . , per Kasse — - —' -
detto per Ult imo ««','b'i «s>« bN

«reditbanl. ung. allg., 200 f l , 853 - 854 —
Dcposttenbanl, all,,.. 200 sl. . 4 9 ! ' - 492 -
HKlompte - Gesellschaft, nieder-

oslerr., 40« Kr 749— 7bU 5 "
Viro- u. Nassenvercin, Wiener,

200 fl 46b— 4 7 0 -
Hhputheleiiba»', ost. 300 ssr. 5"/« 335'— 3 3 8 ' -
Landerlmnl, iisterr., 200 sl,, per

Nasse 530 5N 58150
detto per Ult imo b31 25 l>32 25

„ M r r w r " , Wechselstub,-«ltiel!-
„ Gesellschasl. 2<n> f l . . . . <-,4i'- « 4 b -
Ostecr,.unaar. Äan l 1400 Kr. 18ü4— 1874'-

<ye>" Fare

Unionbanl 200 sl e«5 40 » ^ ^
Unioiibanl, böhmische 1W sl. . 2L?'5>i LS» b0
^erlehrsbanl, allg., 1 « ! ! , . , ,?a"?5 »?1 b°

Iubuftlle.zlultmehmungen.
Äaugesellsch,, allg. iist,, 100 f l . 334 - 3»S - "
ÄriixerKohIeübülgb-Ges. 100sl. 756— 7b3-^
«ilseiidahuverlehr«. Anstalt, öst.,

10« fl 458 - 4S0 —
Eifeiibahüw-Leihg.,erst«, iNüfl, 200 5» 2 » ^ ' ^
,.Elbemühl", Papiers, n. V, G.

100 sl 220 — »22 ^
ltleltr,-«es. allg, üsterr., 2N0ll. 413— 41b-^
Eleltr.-Oesellsch., intern. 20« f l . — - - — " "
lileltr. Oesellsch,. Wr. in Uiqil. — - - — "
Hil>s!!l>erg,'r Patr.-, Zündh. u.

Met,-Fabril 4»'0Kr. . , ! 1 3 ! i - 1 i 4b " '
Lit'siüg^r Brauerei l«U sl, . . 22!» — 22^ "7
Ä!o!!!n».>«cs., öst. alpine 100 f l . 769 2b ??0 2b
„Polbi-Hütte", Tienclaußstahl- _,,

F.-A.-G. 2«0sl e>86 - b ^ ^
PraaerOlscu-Industrie-Geiellsch.

200 f l ^829 " 2 8 3 » "
»lima- Mxrany - Salao-Tarjaner ^ ^<

Eisenw. 100 fl <!9S7b 6»?^"
Zalao-Tarj. Ntrlnl^hlen 100 f l . <i3s b0 6 4 1 " "
.,Schlü«lmühl", Pap,eif.,200fl. —'— ^ "
,.Echud!!im". « . G. f. Petrol.-

Industrie, 500 Kr. , . . 538'— 5<l,'
,,S!r>,ien!inhl",Papiers.11,V.G. 4 9 l — 4»'°"
Trilailrr Nohlrnw.-N, 70 f l . . Üiis— 2 ^ ^
Tml. Tabalregie-Ges, 200 Fr. .^,

per Nasse — - "7
drtto per Ult imo . . . 374 b» »7»

Waffenf,-Gcs.. «sterr., 100 f l . . 7 3 7 - 7 < « ^
Wr. Äauarsellschllft. 10« f l . . . 2!3 — 2l» ^
Wienerberae Ziegels.-«llt.-Gel. 8 3 7 - « "

Devisen.
Kurze Fichten und Kcheck«.

Amsterdam I»!»'»« " s 'b»
Deutsche «anlplü»? , . . . 1l? 55 " ' ^ »
Italienische Äanlpläyf . . s< ̂ ° ^«.70
Uondon 24045 « " .̂ .
Pari« " 2b »°,^_
2t . Petersbur« 254 50 ^ . ^ , «
gürich und Vase! ^ «b 07° "

Valuten. „«
Dulaten l i -»4 N ^
20Fra»lc» Ztlicle 1« " ° ^ 5 »
20.Mar'.Ziil l le " ^ " . .770
deutsche Ncichöbanlnoten , . ' l " ' ^ ' .,480
Italienifchc «anlnoten , ^ ^4 <>" ' ^5?«
'«ubel-Noten «s.!» ^ ^

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Ein» und Verkauf
-von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,
Aktien. Losen etc., Devisen und Valuten.

Los-Versieh er uns;.

J. O. Mayer
B«nk> u«̂ cl "WeiolitsleriyesclaAft "

-H Privat-Depots (Safe-Deposits)
Unter eigenem VerschluO der Part»»«

VirzlRini u i BirelilBfd In RiRli-Kirre«it md »if Bln-lwU. ^ ^


